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Neue rumänische Nieöerlage in Siebenbürgen.
30 Geschütze und 13 Maschinengewehre erbeutet. — Russische Schlappe in Persien.

Wlge gegen Die Mimen unh Men.
Oesterreichisch- ungaris cher Tagesbericht.

WB.W i c n, 6. Okt. Amtlich wird vcrlantbart:
O e st l i che r K r i c g s s cha » p I n tz.

Front gegen Rumänien.
In befestigter Stellung am Wcstrandc des

weisterwaldes wurde der Feind durch die östcr-
^richisch-ungarischcu und deutschen Truppen des Ge¬
nerals der Infanterie von Falkcuhalin  auge-
Kriffen und v o ll ko m m c n geschlagen. Als Beute
sieben 28 Feldgeschütze, 2 schwere Geschütze und 13
^vsantcrie -Gcschütze in den Händen des Angreifers.
^ Offiziere und 220 Mann wurden als Gesnngciie
Angebracht.

Auch weiter nördlich im Raume von H o in o-
^» » d und östlich M a g y a r o s ist unser Angriff
Wgünstigem Fortschrciten, in dessen Verlauf 2 Osfi-
'̂erc »nd 202 Mann gefangen wurden.

Hecrcsfront des Generals der Kavallerie
Erhzerzog Karl.

Ein Angriffsvcrsiich der Russen bei B o h o r o d-
ii p wurde abgcwicscn. Sonst keine Ereignisse.

Front des Gcnernlfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Der Feind versuchte gestern abermals , unsere
!si°»t zwischen der N n r a j o w ka und der Z l o t a
^ ' ba zu durchbrechen. Gegen vier von starken
^fischen .Kräften geführte russische M a s s c n -
>>i r n, c behaupteten die tapferen Truppen restlos

Stellungen und machten 150 Gefangene,
nch pxj Armee des Generalobersten von

"vlU-Ermolli scheiterte» süni feindliche Augrifsir
Kegen die Stellungen südöstlich Jasliiow NN der
Standhaftigkeit des Verteidigers.

Eine gelungene Unternehmung südlich Mann-
low  führte zur Eroberung einer russischen Bor-
bclluug.

Fu W o lh y n i c n, wo i»i allgemeinen nach den
hrstigci, Kämpfen am 2. und 4. Oktober Ruhe cingc-
^ftcn ist, wurde ein vereinzelter Angriff in der
irgend von Kisiclin glatt nbgcwiescu. Die Gcsamt-
^sute aus diesen Kämpfen hat sich ans 6 Offiziere,

Mann und 8 Maschinengewehre erhöht.
I t a I i e n i f ch er K r i e g s s cha u p l a tz.

Ans der Ka r st- H o chs l ä che hält das starke itn-
"kiiischcG e s chü tz- und M ineuwerserfener
Kegen unsere Stellungen und die rückwärtigen
j 'nttmc nun schon den fünften Tag hindurch ,turnt»
erbrochen an. In den Mittagsstunden versuchte

Feind mehrere Infautcric -Angriffe, die jedoch in
Kkscrcm konzentrischen Artillcriesencr überall völlig
lchritertcn.
. -ln der Fleimstal -Front stehe» einzelne Unterab-
uhilitte unter lebhaftem Geschütz- n. Mincnwcrfer-
>eukr. Es,, i,„ Eol Bricon-Gebict nngesctzter scind-
lichrr Angriff kam in unsrem Feuer nicht zur Ent¬
nickelung. Auf einer Höhe nördlich des Peilegrino-
Klrs wurden mehrere Angriffe eines AIpiiii-Bntnil-

abgewicsen.
S ü d ö st l i che r K r i c g s s cha u p la tz.

An der Bojusa keine Gcscchtstätigkcit.
v. H ö f c r, Fcldmarschallcntnnnt.

.
Aelinng Lee Miineen gegen Mßlnnn.
"ledeelnge»et mMe»Lnmn in fette.

Türkischer Tagesbericht.
^ ^ vnstantiiiopkl, 6. Okt. Heeresbericht vom 4.  Okt.
^Persien  haben sich die B a cht i a x e n, ge-

niif die siegreichen Befreiungskämpfe der os-
unischeu Armee, in den Heiligen Krieg gegen die

. "lser, erhoben und die Stadt Jspahan vom Feinde
Zahlreiche Sturmangriffe , die die Russen

einer Woche gegen die Ortschaft Bidschar (110
""Meter nordwestlich Hamadan ) unternahmen,

^ " de>, vollständig zursickgeschlagen. Der Feind
">̂ e en t sche i d e n d geschlagen  und e r -

if  die Fluch  t . Außer zahlreichen Toten und
^iviindeten verlor der Feind eine Menge Kisten

^  Munition, eine große Anzahl von Waffen und
jpc ^liegsgerat . Russische Angriffe gegen Krani-
^ ^ (30 Kilometer nördlich Revanduz) endigten mit

Niederlage der Russen. Die Russen wurden ver¬tagt.
-ln der Kankasiisfront im allgemeinen Schar-

Wir machten einige Gefangene. Am linken
"8el wurde ein russischer Angriff abgeschlagen,

ew der ägäischen Front überflogen 3 feindliche
'gZeiige am 2. Oktober El Arisch und versuchten

Grotze Artillerieschlacht an der Somme.
Blutige Abwehr eines starken französischen Angriffes.

An der Ostfront 1W8 Rnffen gefangerrn.16 Mafch.-Gew.erventet.
Deutscher Tagesbericht vom 5. Oktober.

WB. Großes  H a n P t g n n r t i c r , 6. Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
.Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Die Artillerieschlachtzwischen der Ancre und der

Somme geht heftig weiter. Im Anschluß an drei
am Morgen gescheiterte englische Angriffe hart öst¬
lich der Ancre entspannen sich lebhafte Haudgrana-
tcnkämpse, die bis in den Abcstd hinein dauerten.

Zwischen Morvnl u. Bouchavcsnes schritten nach¬
mittags starke französische Kräfte zum Angriff.
Truppen der Generale von Boehn und v. Garnier
haben den Stoß — zwischen Frcriconrt und Bon-
chavesucs nach hartem Nahkamps — blutig nbge-
wiesen. Besonders zeichneten sich die Infanterie?
regimcnter Nr . 155 und 186 aus.

Südlich der Ancre frischten die Fciicrkämpse zeit¬
weise merklich ans.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldnrarschalls

Prinz Leopold voll Bayern.
An der Kampssroiit westlich von Lnzk blieb der

erschöpfte Gegner gestern ruhig . In den letzten
Tagen wurden hier sechs Offiziere, 622 Mann gc-
saiigen genommen und acht Maschinengewehre er¬
beutet.

Zwischen der Bahnlinie »Pit Brodv und Zbvrvw
nach Lemberg lebte die Grfechtstätigkeit ans. Dem
starken feindlichen Feuer folgten wiederholt heftige
Angriffe, dir bei Whsocko, Dubic und Zarkow bc
rcits im Feuer zusammenbrnchen, bei Batkow (am
Scrcth ) durch frischen Gegenstoß deutscher Batail¬
lone znrückgeschlagcn wurden ; drei Offiziere, 129
Manu blieben gefangen in unserer Hand.

An der Arnieefront des Generals Grafen von
Bothmcr haben die Russen beiderseits der Slota
Lipa den Kampf wieder nnsgenommcn. Deutsche,
österreichisch-ungarische und türkische Truppen haben
an ihrem zähen Widerstand den oft wiederholten
Sturm sich jedesmal brechen lassen. Der an einzel¬
ne« Stellen cingedrungenc Feind wurde sofort zu-
rückgeworfen und büßte neben seinen große» bluti¬
gen Verlusten 510 Gefangene ein nnd verlor acht
Maschinengewehre. Tic Stellung ist restlos be¬
hauptet.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In der Gegend von Bohorodczanh (an der Bystr-
zyca Solctwinska ) blieb rin schwächerer russischer
Vorstoß ergebnislos.

Ans den Karpathen nicht Neues.

Kriegsschauplatz Siebenbürgen:
Der Rumäne ist gestern erneut geschlagen.
Im Goergeny-Abschnitt warfen österreichisch-un¬

garische Truppen die Rnmänen ans ihren Stellun¬
gen südwestlich von Libansnlva, wiesen weiter süd¬
lich am Bockccz-Kopf Angriffe ab, nnd eroberten bei¬
derseits der Straße Magyaros -Parajd die am 3.
Oktober verlorene Stellung zurück.

lieber 290 Gefangene, wurden cingcbracht.
Verbündete Truppen unter dem Oberbefehl des

Generals von Falkenhayn haben nach glücklichen Ge¬
fechten be Reps (Koehalom) nnd Krihnlma (Kirn-
lyhalma) den Feind über den Homorod und Alt zu-
rnckgcdrängt. Die hartnäckig verteidigte Stellung
im Tiuca -Abjchniti ist erstürmt . Mehrere hundert
Mann sind gefangen genommen, zwei schwere, 28
Feld- und 13 Infautcriegcschützc sind erbeutet.

Der Gegner ' ist im Rückzug durch den Gcistcr-
Wald. Er wird verfolgt.

Mlkmi-KriessschaiiPkatz:
Heeresfront von Mackensen.

Ans nachträglch ringclanfenen Meldungen geht
hervor, daß es nur einem Teile der bei Rnhowo
über die Donau gekommenen rumänischen Truppen
gelungen ist, sich auf das nördliche Stromnfcr zn
retten , während der Rest in östlicher Richtung
fliehend, ans die von Tntrnkan aiiinarschicrenden
verbündeten Truppen stieß und vernichtend geschla¬
gen wurde.

Die auch gestern wiederholten feindlichen Angrissc
östlich der Bahn Kara -Orman -Kobadin» sind aber¬
mals gescheitert.

Lnstschiss und Flieger griffen Bahnanlagen und
Triippciilagcr nördlich der Donan mit Bomben an.

Mazedonische Front.
Die am linken Strnmanser stehenden bulgari¬

schen Truppen räumten in der Nacht znm 5. Oktober
ohne feindliche Störung einige der am meisten vor¬
geschobenen Orte.

Ter Erste Gencralanartiermristcr:
Ludendorff.

dort Bomben abzuwerfen. Sie wurden durch unser
Abwehrfeuer zur Flucht gezwungen. Eins wurde
beschädigt.

Sonst keine wichtigen Ereignisse.

Die Bachtinre  n wohnen im Hochlande des
östlichen Luristan . 'Sie sind Mohammedaner und
leben im Sommer in Zelten nnd im Winter in Dör¬
fern. Ans dem emsigen-Betrieb der Viehzucht und
ans einem umfangreichen Handel ziehen sie gute
Einnahmen . Das auf etwa 300 000 Köpfe geschätzte
Volk ist tapfer und kriegerisch: dein Schah stellten sie
früher eine Leibwache von 400 Reitern.

Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 6. Okt. (WB.) Meldung der bulgari¬

schen Telegravhen -Agentnr . Gen crchstvbsb ericht
vom 6. Oktober:

M a z e d o n i s che Fron  t . Bon der Front
zwischen dem Prespa -See und dem War dar wird
keine Äendnruna in der; Lage gemeldet. Stellen¬
weise lebhafte Artillerietätigkeit . OestlÄi des
Ward  a r Ruhe. Am Fuße des B e l a s i z a -
Gebirges keine Aonderung«. Die feindliche Ar¬
tillerie beschoß wirkungslos den Balmhos von Po-
roj, wurde aber durch unser Feuer bald zum
Schwelgen gebracht. An der Struma,  Artille-

rie-, Infmiterie - und Masckmiengewelnfeucr. Der
Versuch eines feindlichen Bataillons , vom Brücken¬
kopf Orejok gegen die Ortschaft Nevolen vorzn-
rücken, scheiterte in unseriöin Artilleriefeuer.

An der Küste des Aegäischen Meeres ' Ruhe.
Rumänische Front.  Längs der Donau

Ruhe. Die Lmrdnngsopeßation des Feindes bei
den, Dorfe Ra ho wo ist vollkommen znrsickgc-
schlagen worden, und es befindet sich kein ein¬
ziger rumänischer Soldat ans unse¬
rem Ufer.  In den meisten Dörfern , die der
Feind besetzt hatte , verübten die rumänischen Sol¬
daten Mordtaten , Verigewaltignng.cn. Brandstis-
jungeir usw., Schandtaten für eine-Nation , die An¬
spruch darauf erhebt, eine Kulturnation zu sein.

In der Dob rndscha  sind alle Anstrengnn-
gen des Feindes aegen unsere Stellungen ans der
Lin.iL Karabadza-Sofiillar-Uinzatscha-Perweli . vor-
zursicken in unserem Feuer und infolge unserer
Gegenangriffe gescheitert.  Mehrere Inson-
terieongriffe des Feindes sind gleichfalls! aesthei-
tersi Auf der übrigen Front lebhafte Artillerie-
Tätigkeit.

An der Küste des S ckrw a r z e » Bl e e r e s
griffe» unsere Seefliigzeuge ans der Höbe von
Mairgalia ein feindliches Kriegsschiff mit Bomben
an nnd) Mangen es zu schleunigem Rückzug.

Der Kaiser an der Ostfront.
WB. Berlin , 6. Okt. (Amtlich.) Der Kaiser hat

an der Ostfront gestern in K o w e l einen Vortrag
des Oberbefehlshabers Ost, sowie des Führers der
Heeresgruppe L i n s i n g e n iiber die Lage  und
die letzten Kämpfe entgegengenonnnen, sonne A b-
o r d n n u g e n der Truppenteile  der genami-
t e n Heeresgruppe begrüß  t . Heute befindet sich
Seine Majestät zu Truppenbesichtigungen in der
Gegend von Wladimir Wolhynst,  um auch
dort den Truppen , die an den siegreichen Kämpfen
der letzten Zeit gegen die russischen'Angriffe teilge-
noimnen haben, seinen nnd des Vaterlandes Dank
anSzusprechen.

Der neire Milliardensieg.
Berlin , 0. Okt. (WB.) Bis zum gestrigen Zcich-

nnngsschluß für die 5. Kriegsanleihe wurden bei
den 14 G r o ß b e r I i n e r K reis - nnd G e -
m e i n d e s Parkas  s e n insgesamt 133150 000 . //
gezeichnet. Die meisten Sparkassen Großberlins
weisen eine Z n n a h m e gegenüber der vierten
Kriegsanleihe auf. — In den „Berliner Politischen
Nachrichten" wird gesagt, daß nach dem Verlaus des
Zeichnungsgeschäftes zu urteilen , mit einer neuen
gewaltigen Leistung der Finanzkrast des deiitschen
Volkes gerechnet werden dürfe. Dann heißt es : Mit
dieser Leistung hack das deutsche Volk vor der ganzen
Welt den Beweis geliefert , daß zwei schwere Kricgo-
jahrc seine finanzielle Kraft nicht zn erschättrrn
vermocht haben, daß vielmehr diese Kraft in der gro¬
ßen Not des Vaterlandes erhebend und hoffnungs¬
voll für uns , furchtbar für unsere.Feinde sich erst
recht entfaltet hat.

Pone le inerite für General v . Schenck.
WB; Frankfurt a. M.. 6. Okt. Seine Majestät

der Kaiser und König bat den Kvinmandierendeir
General des 18. Arnieekorps. Generul der I .nsim-
terie von Schenck . durch Verleihung des Or¬
dens „Poiir le nwrite " ausgezeichnet.

Die engüscheir Verluste.
WB. London, 6. Okt. Die V c r l n st ! i st e n

vom 4. und 5. Oktober enthalten die Namen von
116 Offizieren (22  gejallen ) und 2223 Mann be-
zichiingsweise von 196 Offizieren (63 gefallen) r>.
2627 Mann.

6 deutsche Tauben über Bukarest.
-Stockholm, 5.  Okt . (zs.) lieber die Flieger-

besuche in Bukarest berichtet die „Rjetsch" vom
15.,.28. September : Am Montag nachmittag erschie¬
nen sechs Tauben über .der Stadt . Es war Helles
Wetter . Viele Leute waren auf der Straße . 60
Personen wurden getötet, einige verwundet . Am
nächsten Morgen früh sechs Uhr trafen abermals
feindliche Flieger ein, deren Bomben zahlreiche
Opfer forderten.

General Georgescu.
Haag , 6. Okt. (zf.) Der rumänische Divisions-

general Georgescu,  der Adjutant des Königs
von Runiänien , der den Befehl in der Dobrudscha
führte , ist nach englischen Meldungen in London
angekommen. Er wird das rumänische Oberkom¬
mando im englischen Hariptquartier vertreten . In
einem Interview erklärte er, • er halte die mili¬
tärische Lage für befriedigend, obwohl Rumänien
an zwei Fronten zu gleicher Zeit zu kämpfen habe.
Dieser Kampf an zwei Fronten habe
jedoch nach den ursprünglichen P l ä -
n e n n i e m a l s in der A b s i cht Rumäniens
gelegen. — Deutlicher kann man die Ent¬
täuschung, die der perfide und törichte Schritt Ru¬
mäniens nunmehr im eigenen Lande hsrvorruft,
nicht aus sprechen.

Von diesem General Georgescu  erzählt ein
deutscher Kriegsbevichterstatter, daß er einen ge¬
fangenen deutschen Vizefeldwebel und einen deut¬
schen Grenadier kurzerhand erschießen ließ, als
diese beim Verhör sich weigerten, über ihre Truppe
verräterische Angaben zu machen. Diesem feigen
Mordgesellen möchten wir wünschen, daß er persön-
(sch deutschen Truppen in die Finger siele. Er
würde etwas erleben. Leider hat er sich jetzt nach
England in Sicherheit gebracht.

Der Zwischenfall von Nahowo.
Rumänische Strategie.

Budapest. 6. Okt. (zs.) Der in der Nacht vom
30. September zum 1. Oktober ansgesührte Ueber-
gang r n m ä n i siche r nnd r n s s i s chc r T r n' p -
p e n über die Dona » chsisckmi Rustschuk und Tu-



trafom crfofotc bei überaus starkem Nebel . Aus
kleinen Fahrzeugen setzten - »erst etwa drei  rn-
mättislche Bataillone über die Dona » . Mit Hilfe
der am rumänischen Ufer verbleibenden größeren
Truppenmassen wurde soforit zur Hecstcllmig ei¬
ner Pontonbrücke ««schritten , deren ctiuelitte Teile
auf den sandmen kleinen Donatimseltt bereitge¬
stellt waren . Sodann kamen noch etwa sieben
vollständige Bataillone über die Donüu . die - wer
Batterien  milbrachten . Tie bnlaarisckle Ort¬
schaft Nabowo  und mehrere kleine Dörfer wun¬
den in Brand  gesteckt Und «in großer Teil dev
Bewohner niedergeMetzelt oder in die Donau . ge-
trieben , wo sie den Tod fanden . Die Rumänen
trafen sodann Vorkehrungen zur lleberfiihrnna
«rötzeter Truppen Massen,  worauf der
Aufmarsch «egen Tutrakan und Rustschnk erfolgte,
der durch vordrinaende bulgarische Truppen -um
Stillstand « bracht wurde . Unterdessen zerstörten
österreMisch -nngarische Monitor ' c die Ponto-
brücke, womit das Schicksal der ans bulgarische
Ufer gekommenen rumäniisch-rnssischen Truppen
besiegelt war.

Die Idee des verzweiselten Knsarenstücks ist
vom r u in ä n i s che n Gen e r a l st a b ausge-
gangen . der durch den erhofften Erfolg die nieder-
«ebrückte Stimmung der rumänischen Bevölke¬
rung Mt  heben und die deutsch-bulgarisch « Front
in der Tobrudscha in: Rücken ernstlich zu be¬
drohen hoffte . Di « Russen sollen ertst nach länge¬
ren Verhandlungen ihre Zustimmung zu der Ra»
howoer Expedition erteilt haben und ließen eine
Division Mitwirken . Gau - besonders begeistert
ist mau in Sofia von der Arbeit der M o n i t o -
re n , denen ein großer Teil des Erfolgs -»kommt.
Das in Sofia verbbeitet gewesene Gerückt von
dem Untergang -Weier Monitoren wird an maß¬
gebender Stelle als unrichtig bezeichnet.

Kurze Freude.
Basel , 6. Ott . (-ff.) Di « gestrigen Pariser

Abendblätiior veröffentlichen lange Telegramme
«aus B n k a r e st, worin der' Jubel  geschildert
wird , der die dortige Bevölkerung wegen der
U e b e r s ch reit n n g der Donau  durch rn-
»nänische Truppen erfüllt bat . In der.' letzten
Spalte der nämlichen Ausgabe folgt dann in klei¬
nem Druck der rumänische Tagesbericht von ge¬
stern , in dem bereits der „Rückzug"  der Trup¬
pen auf die ander « Seite der Donau zugegeben
teitib.

In Wirklichkeit" sind nur wenige  Flücht-
>i n g c von dieser echt rumänischen Expedition
dem Verderben entronnen.

x Sie WWW her minllen
loiM-Ärpp.

WB . Budapest , 6. Okt . „Az Est " 'meldet aus
Sofia : Der tollkühne , aber unsinnige Donauüber-
igang der Rumänen zwischen Rjahovo und Babowo
endete mit einer v o l t e n K a t a st r o p h e der be¬
teiligten feindlichen Truppen . Wie jetzt festgestellt
ist , befanden sich auch Russen  und S e r b e n bei
der Uebergangsarmee . In Sofia wurde der Ver¬
such des Feindes , den Rücken der Dobrudscha -Armee
-zri gefährden , mit großer Ruhe ausgenommen . Die
bulgarische Heeresleitung traf sofort die nötigen
Werfüguugen . Vor allem wurde Kavallerie,
dann auch andere Truppen entsandt , um den Feind
gu umfassen und den Vormarsch der Rumänen nach
dem Innern Bulgariens zu verhindern . Die öster¬
reichisch-ungarische Donauflotille  vollführte
eine Großtat durch die Vernichtung der
Pontonbrücke.  Gestern früh eroberten die
Bulgaren das Dorf Rjahovo zurück. Der Feind
flüchtete aufgelöst gegen Tutrakan , wo er von den
laus Tutrakan aufmarschierten bulgarischen Trup¬
pen erwartet wurde . Ein späterer Bericht aus Sofia
meldet als vollendete Tatsache die Der -«
n ich tiiing von 15 russischen und tu nt ä -
Nischen Bataillonen.  Es wurde festgestellt,
daß das feindliche Unternehmen s e h r s chw a ch
h e g r ü n d e t lv a r. Der Feind hatte k e i n e A r-
t illeri  e . Die Expoditionstrupven waren nach
Lwei Seiten : gegen Tutrakan und gegen Rustschnk
entsandt . Keine dieser Gruppen war aber imstande^
selbständige Operationen zu vollführen . In hie¬
sigen militärischen Kreisen glaubt man , zu selbst¬
ständigen Operationen hätte der Feind mindestens
100 000»Mann nötig gehabt . Die Expedition konnte
daher keinen strategischen  und bloß einen
moralischen Zweck haben . Man wollte vielleicht
durch die Scheingefährdung der deutsch-bulgarischen
Dobrudscha -Armee eine Panik Hervorrufen und
eine Schwächung unserer Dobrudscha -Front veran¬
lassen , Die Bulgaren und ihre Verbündeten hatten
jedoch keinesfalls nötig , Truppen von dort weg zu
nehmen . Sie hatten auch in der Nähe des feind¬
lichen Einbruches Truppen genug , um den Feind
8» zermalmen.

Diese famose Rjahowa -Expedition hat übrige,
ein interessantes diplomatisches Vorspiel  o
habt . Nach Aussage gefangener rumänischer Ost
ziere wurde die Durchführung der Expedition a
n u 8 d r ü ckl i ch en ' Wunsch der tu man
scheu Regierung  beschlossen . (Also die Fa .mil
'B r a t i a u u als Stratege ! Ist auch danach . Am
des Res .) Die rumänische Regierung und Heere
leitung setzten die russische Beihülfe durch ; fern
setzten sie durch, daß das russische Krieg-
!ma t e r i a l für den Uebergaug zur Verfügung g
stellt wurde . Die Rumänen begründeten ihr Ve
langen mit dem Hinweis darauf , daß fie befüri
•Teten, berechtigtenVorwürfen zu begegnen , wenn L
lliumänön auf sich allein angewiesen blieben u . ei!
Niederlage erlitten . Das russische Oberkommand
so sagt die von gefangenen russischen Offizier,
stammende Information weiter , nahm darauf d,
Plan der Expedition an und sandte an d
D o b r udschafro » t noch eine  D i v i s i o
die 15. Sie gab ferner ihre Zustimmung zu ein
grotzangelegten Balkan - Offensive.  Di.

die^ vorgestrigen sehr heftigen Angriffe
an  H r dinie Dessaul —Amuzaca

i u , ferner an der ganzen westmazeddniscb,
^ !' ?.S,!!,n t aUf ^' Ien löcr  Weise besonders an der o
uia .edoniichen i^ront , wo besonders in Ieniköj in
.stmadzako , HMt drei Tagen sehr beftlge Kamr
stattftudeu . Der rmnünischs Qper ^ lo .chnia» sw

in engstem Zusammenhang nicht nur mit dem Plan
der Sarrailschen Offensive , sondern auch mit der
Gegenoffensive , welche Rumänen uiw Russen alt

.der Front Rassova —Kobadjauu -Tuzla ansetzten.
.Durch den Sieg bei Hermannstadt und die E r e i g-
n i s s e bei Rjahovo brach nun dieser Plan
völlig zusammen  und die rumänischen Ab¬
sichten verloren für die nächste Zeit überhaupt den
Boden . Der llebergang wurde den Rumänen durch
eine Doncminsel erleichtert.

Auf die Frage , ob wohl ähnliche Überraschungen
östlich Rjahovo , z. B . zwischen Tutrakan und
Silistria oder in der Dobrndscha möglich seien , wo
die Rumänen noch näher in den Rücken der deutsch-
bulgarischen Dobrudscha -Armee gelangen könnten,
erhielt der Korrespondent von einer maßgebenden
deutschen militärischen Stelle eine verneinende Ant¬
wort : da die Donau von Tutrakan abwärts äußerst
stark bewacht werde . Der neue bulgarische General¬
stabschef äußerte sich, als er von dem llebergang
erfuhr , folgendermaßen : , Solche Ueberraschiingett
können mit Mückenstichen verglichen werden.
Schade , daß nicht noch mehr rumänische Truppen
herübergekommen sind, denn Von denen , die ge¬
kommen sind, wird keiner lebend oder
frei  d a v o n k o in m e n.

lieber die Festung Bukarest
veröffentlicht die „Tägl . Rundschau " einen länge¬
ren Artikel , dem teilt folgendes entnehmen : B u -
kauest , der wichtigste Straßen - und Eisenibalm-
knotenpunkt Rumäniens , ist durch B r i a l in o n t,
dem Schöpfer des Vcrteidigungssystems von Ant-

iwerben , befestigt worden und gilt neben diesem
und Verdun als eine der Motzten ständigen Lager-
festungeu von Europa . Fast gänzlich fehlen jedoch
hier die Geländeschivierigkeiten von Flüssen,

;Schluchten , Köhenzügen und Wäldern . Die Stadt
Bukarest selbst ist von einem Fortgürtel von 72

: Kilometer Umfang umgeben , dessen Radius vom
Mittelpunkt der Stadls 10 bis , 12 Kilometer be¬
trägt . Die äußeren Stadtteile nähern sich dem¬
selben im Osten und Westen auf etwa 5, im Nor¬
den und Süden auf 7 bis 0 Kilometer . In diesem
äußeren Fortgüvteli sind 18 Forts und , ungefähr
ebensoviel .Zwischenstellungen mit Batterien einge¬
schlossen. Sämtliche Werke sind durch eine Gürtel¬
bahn und Ringstriaße untereinander verbunden , u.
di« Balm hat im Osten direkten Anschluß an das
Arsenal in der Stadt , wie sie auch mit den in Bu¬
karest einmündenden Haiivtsernbabnlinien in Ver¬
bindung steht.

Hinter diesem Frontgürtel ist eine Stadtum-
wallung in vieleckigen Formen für die znrückge-
tretene Verteidigung angelegt und erst vor weni¬
gen Jahren fertig geworden . Sie bat einen Um¬
fang von etwa 30 Kilometern . In rund 60 Pan-
-ertürmen stehen 15-Ztm .- und 12-Ztm .-Geschütze,
außerdem sind etwa 70 geschützte Stände für 21-
Ztm .-Haubitzen und Mörser vorhanden , und in
den Zwischenwerken stehen zahlreiche , leichtere Ge¬
schütze mit Panzerschilden in versenkbaren Stün¬
den sowie über 300 fahrbare Feldkanonen . Mo¬
derne schwere Artillerie fehlte vor Ausbruch des
Weljtkriegos gänzlich , und es muß sich daher erst
5H‘ia«tT, olb die Russen die versprochene sckiwere (ja¬
vanische) Artillerie auch wirklich für Bukarest ab¬
gegeben haben . Daß die beabsichtige Errichtung
einer mittleren feldmäßigen BefestianngslKie
zwischen dem äußeren Fortgürtel und der inneren
Linie noch ,vollendet worden ist . erscheint in böch-
stem Maße fraglich.

Die rumänische Niederlage an der Donau.
Bien , 6. Okt . Die Wiener Blätter spötteln iilöte

den r lt manischen  G e r n e g r o ß , dem, was er
ans eigene Faust probiere , gründlich mißlinge , und
der die Russen um Hilfe anflehen müsse, wo sie sich
selber nicht mehr zu helfen wissen. Der mit weit-
ausholender Gebärde inszenierte Donauübergang
bei Rah o wo , der von den Verbändlern schon als
gefährliche Rückenbedrohnng Mackensens aus-
posannt wurde , sei mit seiner großzügigen Erledig¬
ung durch die Donauflottille und die vernichtende
Umfassung der übergesetzten Bataillone durch
Mackensen das vorläufig letzte Glied in dieser un¬
unterbrochenen Kette schwerer rumänischer Mißer¬
folge , dem weitere in Siebenbürgen bald folgen
würden,

Tic braven Mvnitore.
WB . Budapest , 6. Okt . Der Berichterstatter

des „Pester Lloyd " meldet : Wie ich bisher fest¬
stellen konnte , hatten nicht weniger als ! o rmnä-
nische Regimenter auf dem rechten , Donannfer
Fuß gefaßt . Die Monitore gingen unter Ar¬
tilleriefeuer und ausgestreuten Minen gegen die
von den Rumänen gebaute Brücke vor . Si «e zer¬
störten die Brücke und richteten dann auf die
Landbattei 'ien jhr Feuer . KeinÄ unserer Schiffe
würde auch nun einen Augenblick kampfimfähig
gemacht . Nach dieser erfolgreichen ^Arbeit der k.
u . k. Monitore konnten die bulgarischen ü . deut¬
schen Tl urven angireifen . Sie veririeben am 3.
Oktober die Rumänen restlos , denen durch die An»
Wesenheit der Monitor « «in Weiterer Brücken¬
schlag! unmöglich genracht worden War. Der Feind
'wurde vernichtend  g e s ch l a g e n . Nach Ge-
fang -enen -Aussggen und aufgefangenen Depeschen
Tiefen , die bedrängten Rumänen ,r n in änis  che
Monitore zu Hilfe , auf deren Erscheinen sie sicher
rechneten , doch verzichteten di« rumänischen Moni¬
tors auf ihr Erscheinen.

Neuer Lnstangriss auf Bukarest.
WB . Genf . 6. Okt . Bukarester Meldun¬

gen erschienen am 3. ds . Mts . wiederum sieben
deutsche Flugzeuge über Bukarest und richtet «.»
durch Bombenabwurf großen Schaden an.

Der König von Jatlien nicht verwundet.
Wien , 6. Okt . (zb.) In der Polit . Korresp . lvird

die französische Meldung , nach der König Viktor
Emanuel bei Görz von einem Granatsplitter ver¬
wundet wurde als erfunden bezeichnet.
Französische Euthüllungcil über die Triebfedern des

Weltkrieges.
WB . Bern , 6. Okt . Wie aus Frankreich gemel¬

det wird , hat die französische Regierung außer¬
ordentliche Mittel versucht , um sich in den Besitz der
hinterilassenen Papiere von Iouves zu setzen. Ver¬
gebens bot sie der Familie 600 000 Francs an und
versuchte sogar später , ans dem Wege der Beschlag¬
nahme die Papiere in ihren Besitz zu bringen . Sic
sind indessen in die Schweiz in Sicherheit gebracht
worden . Wie erinnerlich , hat Clemenceau behaup¬
tet , daß die Dokumente geeignet seien , den glor¬
reichen 4. August 1914 und die Sinnesmeinung der
franz . Regiernng in ein anderes Licht zu r 'ückcu.
Unter den Papieren ist auch die Abschrift eines der
letzten Briese Janräs . Er ist vom 30 . Juli 1914 ( !)
datiert und an Vandervelde gerichtet . Es heißt da¬
rin : „Hier in Frankreich arbeiten wir mit allen G e-
n>n i ' 1,1 Ittel " für einen  Krieg , der cmsae-

fochten werden muß , um ekelhafte Begierden zu be- s
friedigen und weit die Pariser und Londoner Bör¬
sen in Petersburg spekuliert haben . Ich muß -mich
jetzt an die Franzosen wenden und von Versapun ».
lung zu Versammlung gehen , vielleicht muß ich auch
zum Generalstreik schreiten , der die Mobilisation in
Frankreich verhindern wükde . Auch Sie müssen alle
Mittel aufbieten , um den Frieden zu erhalten ."

Der Suo - kaiml ia» Wirtschaftskrieg.
Auf der Pariser Wirtschastskonferenz der En¬

tente -Lander war bekanntlich eine Fortsetzung des
jetzigen blntigsn Kampfes durch den nnblutigeni
aber deshalb nicht weniger gefähislichen Wirt¬
schaftskrieg gegen die Miittelmachte beschlossen
worden . Di « zehnjährig « totem ' des L>uez-
kanals  für deutsche und österreichische Schiffe,
wie sie von der Pariser Zeitung „Le Figaro " an¬
geregt wurde , wäre wohl gleichbedeutend mit un¬
serer ^Ausjlchaltmrgl vorn Verkehr,mit .Asien und
Australien gewesen . - Gegen dieses h eimtük-
kische Ansinnen  an die Sne -aesellschaft wen¬
det sich nun selbst ihr Direktor , ein Stock-
franzose  übrigens , in einem Briefe . Er schreibt
darin u . a . : Welches' auch immer die persönlichen
Empfindungen der Lester der Snez -Kmwl -Ge-

, fellschaft sind , und sie haben diese bei inohr als ei¬
ner Gelegenheit knndgepeben , so kommt es ihnen
doch nicht zu . die Schiffe irgendeiner Nationalität
vom Kanal anszuschließen . Di « Konzession .-
aus welcher sich das arisschließjliche. Privileg der
Suez -Kanal -Gesellschaft . einen Kanal durch den
Isthmus von Suez zu bauen , und lvivtschastlich
«uszünutzen , herileitet , legt ihr die Verpfläch-
t n n eil auf . ihn ohne Unterschied . Ausnahme und
Bevorzugung von Personen oder Nationalitäten
offen-  n h aä t e it. Di « Suez -Kanal -Gesellschaft
kann sich nur nach diekr Verpflichtung richten.

Vom Seekriege.
Ein dreiste Lüge.

WB . Berlin , 6. Okt . Die norwegische Zeitung
„Tidens Tegn " ließ sich von ihrem Amsterdamer
Berichterstatter melden , daß der norwegische Damp¬
fer „Robert Lea " auf der Reise von Rotterdam nach
England , wohin er Lebensmittel bringen sollte , von
deutschen Seestreitkräften t o r p e d i e r t worden
sei, nachdem die deutschen Kapitäne die Mannsch - .
fast ihres ganzen Geldes beraubt hatten.

Zu dieser dreisten  L ü ge des Amsterdamer
Berichterstatters der norwegischen Zeitung erfahren
wir von zuständiger Stelle : Der Dampfer „Robert
Lea " ist von deutschen Seestreitkräften nach Zee-
b r ü g g e gebracht worden , weil er Bannware nach
England bringen wollte . Das Schiff und die La¬
dung werden p r i .s e n g e r i cht I i ch abgeurteilt.
Bei der Uebergabe des Schiffes an das Prisenamt
wurde auch die Schiffskasse zur prisengerichtlichen
Aburteilung abgegeben . Sie enthielt rund 12 Gul¬
den in holländischer Währung , lieber das Schicksal
dieser 12 Gulden wird ein deutsches Prisengericht
entscheiden . Der Kapitän des Dampfers Unterzeich¬
nete eine ihm von den deutschen Marinebehörden
vorgelegte Erklärung , in der bekundet wird , daß er
k e i n e r l e i Besch w e r de anläßlich der Auf¬
bringung seines Schiffes zu erheben hätte.

WB . Vardvc , 0 . Okt . Der Dampfer der tllorden-
fjeldske Dampfschiffahrtsgesellschaft „K ö n i g
Magnus ", der ans der Fahrt nach Archangelsk
war , kehrte hierher zurück und landete die ans 79
Mann bestehende Besatzungen von einem torpedier¬
ten russische  n und einem torpedierten eng¬
lischen Schiffe.  K önig Magnus entging der
Torpedierung unter der Bedingung , daß er die
Mannschaften nach Norwegen bringe.

Deutschland.
Ter letzte Vormittag der Anteihezeütnniiig

in Berlin . Berlin.  6 . Okt . Als di« Zeickmm-
gen zur 5. Kriegsanleihe genau vor Monatsfrist
am 4. September eröffnet wunden , hatten gerade
Rumänien und Italien de» . Krieg erklärt und
man konnte in Besorgnis sein , ob diese Tatsache
nicht di« Beteiligringsfreüdi 'gkeit an der Kriiegs-
anleihe heraibmindern könnte . Aber das Volk
wußte , daß selbe gezeichnete Mark für den Sieg
arbeitet . Auch heute , aut letzten Tage , merkt « man
das wieder . Die großen Sparer und Gesellschas-
ten hatten meistens ihre Zeichnungen früher ge¬
macht . Heute war noch einmal der Tag der klei-
nen Leute . Auf den Banken . Sparkassen . Post¬
ämtern , ein erfreuliches Gedränge und allerlei
rührende Bilder . Da stand an einer Filiale ei- '
net Großbank ein altes graues Mütterchen , das
Kopftuch um die schlohweißen Haare geschlungen
und hielt in den Händen fünf Zwanzigmark-
scheine — Altersrente — ; sie wollte 100 Mark
Kriegisanlethe zeichnen , und drei junge Postbe-
amtinnen , keck die Dienstnrütze auf dem Kopf,
drängten sich durch, drei Bläulinge hielt jede in
der Hand . Die Beamten auf deck Sparkasse
konnten sich des Andranges kaum erwehren.
Manche aus dem Publikirm fürchteten zu spät zu
kommen und «s gab stellenweise auch unarrge-
nehmes Gedränge . Aber die städtischen Behör¬
den hatten die weiitestgehenden Maßnahmen - ae-
troffen . zahlreich« Beamte und Beamtinnen zum
Hilfsdienst herangezogen und schließlich ging
alles ganz glatt . Auf der Reichsbank war die
Treppe zum Kontor für Wertpapiere förmlich be¬
lagert . Die Sparer holten sich ihre Zinsen , um
sie sofort dem Viaterlande zur Verfügung zu
stellen.

* Uclier das Ergebnis der 5. Kriegsanleihe kön¬
nen endgültige Ziffern natürlich noch nicht genannt
werden , was bei der großen Zahl von Sainmel-
stellen sich von selbst versteht . An maßgebender
Stelle läßt sich somit auch stoch nicht absehen wie
das Endergebnis der Anleihe sein wird . Man
glaubt indessen , daß das Zeichnungsergebnis nicht
wesentlich hinter dem der 4. Anleihe , die ungefähr
11 Milliarden betrug , zurückbleiben wird.

* König Ludwig zum Tode Dr . v. Orterers.
München,  6 . Oktober . König Ludwig hat an den
Vizepräsidenten der Kammer  der Abgeordneten
folgendes Telegramm gerichtet:

Die Nachricht von den. Hinscheiden des Präsiden¬
ten der Kammer Exzellenz Dr . v. Orterer hat mich
mit aufrichtiger und inniger Teilnahme erfüllt . Der
Verblichene hat lange Jahre hindurch als Parlamen¬
tarier eine hervorragende Stellung im öffentlichen
Leben eingenommen . Durch das Vertrauen .der
Volksvertretung zur Würde .des Präsidenten der
Kammer der Abgeordneten berufen , hat er dieses
verantwortungsvolle Amt mit strenger Sachlichkeit
geführt und sich durch sein von warmer Liebe zum
Vüterlande erfülltes Wirken große Verdienste er¬
worben . Ich werde dem von mir hochgeschätzten
Mann ein ehrendes Aiideiikeu bewahren.

* Der Etatoausschuß des Reichstages hat am
Donnerstag die vertraulichen Verhandlungen über

die Fragen der auswärtigen Politik und über die
militärische Lage wieder ausgenommen , nachdem am
Mittwoch die geheimen Besprechungen wie ' bereits
gemeldet zu Ende geführt worden sind. Ter Kanz¬
ler v. Bethmann -Hollweg tvohntjKden Verhandlun¬
gen am Donnerstag nicht bei , anwesend waren da¬
gegen die Staatssekretäre v. Jagow , v. Capelle und
Dr . Helfserich , die mich mehrfach in die Debatten
Angriffen , lieber die Verhandlungen selbst kann , da
sie vertraulicher Natur sind, nichts berichtet lverde ».
Wie verlautet wurde die gesamte militärische Lage,
die bekannten maritimen Fragen und Fragen poli'ti-
lcher und wirtschaftlicher Natur in den Bereich der
sehr lebhaften Erörterungen gezogen , die gesamte
Kriegslage zu Wasser und Lande wurde nach den
verschiedenen Gesichtspunkten besprochen . Ein ab¬
schließendes Urteil über den Gesamteindruck der
Verhandlungen liegt noch nicht vor , da die Verhand¬
lungen noch nicht abgeschlossen sind , sondern am
Freitag weiter geführt wurden . ,

Griechenland.
Die wackeren Rcservistc» .

WB . Bern , 6. Okt . ^Die französische Presst
bringt über di« Lage in Griechenland folgende
neue Einzelheiten : Tie griechischen R-rPrvistm
fahren in den Provinzen mit lärmenden Kundge¬
bungen gegen ein Eingroifen Griechenlands in
den Krieg fort . In Lamla griffen hewaffiMe Re¬
servisten die Wohniingep . der Führer der liberalen
Partei an : Weitere Reservisten -Ki>ndgclb'iingen
fanden in Volo . Liovessa , Sparta . Ralaiiiato und
Korvni statt . In der Pchbinz Attika wird ' die
Lage titelt,i* ernster . Ans verschiedenen Ocksckaf»
ten der Peloponnes worden Gegenkundgebungen
von Venizelisten , wobei es zu Tumulten kam. ge¬
meldet.

Die wackeren Reseirvisten -Verbände haben «3
in der Hand , alle Ränke und Kniffe der Cntente-
brüdev und ihres gekauften Agenten Venize-
los  zu nichts zu machen . Sie dürfen nur den
Venizelisten kräftig Opposition machen und gele¬
gentlich «inen Hmiptschreier tüchtig verprügeln,
dann bleibt die Masse des Volkes , was es ist.
nämlich köiiigstreu . Dem CinschUchterungssysteM
der Venizelisten muß kräftig und ohne Rücksicht
«ntgeg,engetreten werden , steht doch auf Seiten de«
KöniMtvenen das - Recht und die gesetzliche öffent¬
lich« Gewalt.

Schweden.
Die schwedischen Hcrbstmanövcr . N

Stockholm , 6. Okt . (zf.) Die großen Herbstiib-
ungen der ^schwedischen Armee , die unter dem Be¬
fehl des Königs stattfanden , wurden gestern beendet.
Sie trugen , wie ihr Korrespondent von schweizeri¬
scher Seite erfährt , strategisch wie taktisch völlig
kriegsmäßigen Charakter u . erwiesen die Leistungs¬
fähigkeit der modern ausgerüsteten Truppen . König
Gustav  dankte den beteiligten Truppen in einem
Tagesbefehl , der mit den bezeichnenden Worten
schließt : „Das Vaterland kann euch jede
S t u n d e b r a u chc n ."

Nordamerika.
Nordamerikas Goldcrute.

WB . Haag , 6 . Okt - Times meldet aus NcKb
bork : Das (ssold kommt ans England und den üb¬
rigen Ländern der Verbündeten in solchen Strö-
nteit im Afsay Offic « in Amerika an , daß die dor-
ügen BeumteiN für die Arbeit nicht mehr aus-
reichen . Die ermüdeten Angestellten , die das
Gold aus den Kisten nehmön , wiegen und ibnchen
müssen . sagen selbst, daß sie durch dass Ansehen
von soviel rotem Metall ganz krank geworden
sind . Mehr als 800 Millionen Dollars in Gold
sind jetzt in einem Raume von ungefähr hundert
Fuß Länge aüfgeslapslt worden . Die Goldkisten
sind anfeiirander geschichtet, sodatz die Beamten
auf Tisch« und Stühle feinen müssen , um darüber
hinwegzuselreu . Wenn man dieses Gold . in Be¬
trägen von tausend Dollars für den Tag zuriück-
zahlen müßte , so hätte man tausend Jahre daran
zu zählen und würde noch Kte Hälfte übrig lassen.

Japan.
Ter neue Erste Minister Japans.

Stockholm , 7. Okl . „Sozialdemokralen " »iel-
det aus Paris : Marschall Terauchi  wurde zum
javanischen PrmiiMlminister ernannt . Temuchis
Ernennung bedeutet eine S t ä r f tt n ai  der ja¬
vanischen v u s s e n f r e u ndli che n Politik
und die F o r t s« tzu n g der starken Politik
China gegenüber  aus der Grundlage des
neuen russisch-japanischen Vertrages . Matslhall
Terauchi ist einer der tatkräftigsten Slaatsmän-
uer . über die das heutrgs Japan verfügt . Nack
dem Mandfchureikrieg tat er sich als Leiter des
Kriegsministeiliimis . der den neuen Frstdens-
plan für das Heer dnrchziisühreil hatte , hervor.
Seine Kandidatur auf dem Posten des Prmier '-
ministers stand schon bei soder der Mi niste rkriselk
der letzten Jahre int Vordergrund.

Der Kronprinz von Japan.
WB . Bern , 6. Okt . „Petit Parisien " meldet aus

Tokio , die amtliche Proklamation des Prinzen
Hirohito zum Kronprinzen werde am 3. November
erfolgen.

Japanische Forderungen an Ehina.
Stockholm , 6. Okt. (zf.) „Rietsch" berichtet:

Ter japanische Gesandte H a ti a s chi nahm die
Vorhandlungeu mit der chinesischen Regierung
wegen des Zwischenfalles von S che n t s i a t u N
auf . Laut „Peking Gazette " stellte Japan schrift¬
lich folgende Forderungen : l . Verweis an den
Befehlshaber ' der 28. Division , von der eilt Regi¬
ment an dein Zusammenstoß beteiligt war.
D t e it ft c it 11 « s s it n g mehrerer höherer Oftp
ziere ; Bestrafung der an der Schlacht ( !) beteilig¬
ten Soldaten . 3. Oesfentliche E n t s chu l d i -
gnng  und entspnechendeit ,Maueranschlag itf
allen Mlitüvlagerit der Südmandschnrei und Ost-
Mongolei und gleichzeitiges Verbot an die chine¬
sischen Soldaten , japanisch « Händler und anders
Personen zu belästigen . I, Einsetzung sapanl-
scher P o l i z e i v e r w g l t n » gen  in der Suo -'
Mandschurei und Ostmongolei . Mündlich wurden
folgende Forderungen erhoben : 5, Enteitnuvgi ich
panischer Berater bei den Stäben aller chiueß'
scheu Militärkoiitmandos in dem genannten ^‘
■tuet. 6. Anstellung japanischer I n st r n kt e » k e
in sämtlichen chinesischen Kricgsschiclen . 7. EÄ "-.-
denevsad an die,Familien der getöteten japan -i-si»^
Soldaten . 8. Eiftschuldiguitg der Pekinger RekNch
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Ein neutraler Pressevertreter
über Dentschlanv.

^ Eilt Mitglied der Reisegesellschaft neutraler
'bH'ssevertrcter, die Ende August und Anfang Sep-
sknrber S ü d w e st >D e u t s chl a n d bereist hat,
Ferdinand Hanse  n, Berichterstatter der ameri-
ranischen Wochenschrift Jssue and Events in New-
vork. rin amerikanischer Bürger dänischer Abkunft

mi Alter von 48  Jahren steht und seit seineni 16.
ŝ bensjahre in Amerika ansässig ist, hat sich über-
!ftne in Deutschland gesammelten Eindrücke ge-
^uhert. Er schreibt nach der Kölnischen Ztg . u. a.:

.»Ich habe herzlich bedariert, daß sich auf dieser
^eise nicht einige annirikcm. Zeftungsredvkteure
aus der großen Zahl der Deutschenfresser und „Hun-
"enhetzer" an meiner Seite besandeil, um sie auf
sausende von Dingen im südlichen Barbarenlande
Hinweisen zu könneil. Die Schamröte hätte ihnen
Ms Gesicht steigen müssen, wenn sie noch eines ehr-
uchen Urteils fähig sind. Dieses herrliche, jahrhun-
aertelang gepflegte Land, wo im Gegensatz zu allen
Zandern, nur Skandinavien und Holland ausge-
.̂ Mnen, allgenieine Gesittung , Volksbildung, Rein-
greift sanitäre Einrichtungen und Ordnung in den
.̂ Nstädten sowohl als auch auf d. Lande, auf der
.^ wsten Stufe stehen/ dieses h ö ch st e Kultur-

«n  d der Erde ein Land der Unkultur und der Bar¬
mer, und seine Einwohner Hunnen zu nennen, ist
Me bodenlose Gemeinheit,  die entweder

r1? blinden Idioten , die nichts von der Welt ge-
dhkn und ihre fünf Sinne nicht beisammen haben,

von ehr- u. »herzlosen Lumpen, die ihres per-
ve-b ^ Vorteils willen ein fleißiges , ehrliches Volk
. mluten oder verhungern lassen möchten, begangen
gdkden kann. Vergeblich haben wir während der
z ^öen Reise nach dem französischen Dreck gesucht,
de! r" ^ "nde der Grande Nation , die an der Spitze
j, 1' Kultur zu marschieren glaubt , überall herum-

vergeblich nach Bettlern und Bctrunke-
Edie in allen russischen, englischen und

>i.,,̂ >kanischen Städten und Dörfern herum-
kensts' Auch die berüchtigten englischen und ameri-
tz. scheu Slums (Schmutzgäßchen verrufener

uvtvlertel) haben wir nirgends finden können."
^ . chonsen hebt die wunderbare Ruhe und Entschlos-

hervor, die. trotz der Kriegsereignisse überall
Krî omschland herrsche und mit der auch die neuen
u^ ^ serklärungen Italiens und Rumäniens anigc-
Mit ei,? ' wurden, lieber den Inhalt eines Gesprächs
denftnn " der bedeutendsten Großindustriellen Süd-
bo- der jetzt 6500  Arbeiter beschäftigt und

4i üt  einoiEedilfe » angefanaen hat
^ geuieint ist r. ; . B o s ch- Stntlgart — berichtet’Wufen:
ifi Plötzlichen Einsalle folgend, sage ich zu

„Sic sind auch mit daran schuld, das; der Wclt-
lftgcn Deutschland ausgebrochcn ist." Ganz

™rät fragte er : „Wie kommen Sie zu der Bcschul-
Ich erwiderte : „Statt sich seinerzeit in

Ŵ 'stchiand selbständig zu machen, hätten Sie nach

«i» ^ üeu. Sicher hätten Sie mit Ihren Kemft-
und Ihrer Tüchtigkeit bei einer englischen

tofh„' v-«me bescheidene Erfftenz gefunden. Wenn
ein- reichen Früchte Ihrer Arbeit in d. Taschen
dam'' °?.Slischen Lords oder Sirs geflossen wären,
se,m" chĥ 'de, wenn es außer Ihnen noch einige Tau-
Ei» ^̂ biger deutscher Großindustrieller ebenso wie

,gemacht hätten , der Grund des Weltkriegs für
^ »uvid nicht vorhand en gewesen sein."

Unpolitische Zeitlimfe.
Nachdruck verboten.) Berlin,  8. Oktober,

jg,. haben wir die Reichsfleischkarte,
auchen wir nun noch die fleischlosen

lese schon einen Aufruf zur Abschaffung des
fc *‘lcf)en Abltinenraebots . Die Sache habe keinen

\*m Schatten des Verdachts.
HY Roman von Fritz S k0 w r 0 n n e k.

(Nachdruck verboten.)
„^ 'Können Sie sich denken, daß dieser stille Engel
3»7 *or einigen Wochen übermütig mit meinen
sjx üen herumtollte ? Vielleicht hat der Liebesgott
pr> Mit einem Blattschuß getroffen, aber dann
fotiV mcm nur  äu Tode betrübt zu sein,
^>.?Ern manchmal auch himmelhoch zu jauchzen.

^ whlt bei ihr . Ilnd ich habe auch mit dem schärf-
nicht entdecken können, wer der Glückliche

n konnte."
n.1’^ ™ Auhe, Olga, " bat das Mädchen,

hi  T ,n' r dein ; letzten Geburtstag bewußt gewor-
eiv,' ich schon in das 21. Jahr gehe und bald

alte Jungfrau sein werde."
"sin^ ^ gen gibt es ein sehr bewährtes Haus-
Üj e7 Therese! Du mußt , heiraten , mein Kind,

laufen doch genügend junge Grünröcke hier
kl Mußt nur ein bißchen mit den Augen
Jjjj kein. Sie kann das , Herr Neureuter . Dem
%UoaC hat sie vom ersten Tag an ganz freundliche

ae’1 gemacht. .
laß doch den Menschen endlich ruhen und

aas Kind nicht in Verlegenheit," warf
Lacher ein.

llant,war  wirklich verlegen geworden. Sie
dh a auf und ging ins Haus . Karl schien es, als
Stoi, Mühsam die Tränen zurückhielt. Hatte die
Hatj. ihrer derben Natürlichkeit wirklich recht?
01.^ "kr Tod seines Bruders hier eine Herzens-

üurückgelassen? Mit dem Verschwinden des»°unde aurulkgelassen? Mit dem Verschwinden des
SörftJl Mädchens kam ihm die Lustigkeit der Frau
i>anQ-,1 unnatürlich und gemacht vor. Er stand bald
tzab fr öu ^'  , um  sich zu verabschieden. Heimbacher

w ^ tück durch den Wald das Geleit.
Slhn-nf 1 einer sonderbaren 'Stimmung . Seine
«lpch weilten bei der lieblicheii Mädchengestzalt.
ballen aber freundliches Wesen hatte ihm
. V ' Er hörte kaum, wie der Förster sagte:

es Ihnen bei ilns gefalleii hat , kommen
wieder zu rms. Sie werden sich an das

v&Hi'XOl
ÄM

RTE 0E5 kÄMPFBBÜ \ NaES <NDER ODBftUOSCHÄ

Zlveck mehr, wird da ausgeführt ; die Fleischlosigkeit
sei sowieso gewährleistet, denn jeder erhalte zu
Hanse oder in der Gastivirtschaft doch nur so viel
Fleischspeisen, daß das halbe Pfund für die Woche
herauskomme. Man könne es also jetzt den Gastwir¬
ten und Gästen überlassen, selbst die Tage M bestimm
men, an denen sie die zulässige Portion verabreichen
oder genießen wollen.

Das -hört sich gut an. Dieser Ruf nach Frei»
heit  paßt zu der Gleichheit  iind Brüder¬
lichkeit,  die von der Reichssleischkarte mit ihrer
gleichmäßigen Regelung für hoch und niedrig ver¬körpert. Aber ich stimme doch nicht in den Rift ein.
Wir ivollen's lieber bei der bestehenden Ordnung
lassen, in die wir uns schon eingelebt haben.

Mit dem Zwange ist das nickt gar so schlimm;
Die Hausfrail kann in ihrer gemütlichen Küche an
allen Wochentagen Fleisch kochen oder braten , wenn
sie iuill ; sie ist nur in der Masse beschränkt, da sie
nicht mehr einkaufen kann, als für die Woche. Wie
die sorgsame Mutter diese Portion verteilt , das ist
und bleibt ihre Sache^ Ich glaube, den meisten
Hausfrauen wird es ganz angenehm sein, wenn der
eine oder andere Wochentag allgemein als fleisch¬
los gilt , so daß man den Wochenvorrat nicht in
sieben, sondern nur in fünf Teile zu zerlegen
braucht.

Die Aufhebung der fleischlosen Tage würde nur
in den G a st h ä u f e r n mehr Bewegungsfreiheit
schaffen. Dabei konunen einerseits die Wirte und
ihre Kochkünstler, andererseits die Gäste in Be¬
tracht.

Den Speisewirten gönne ich alles Gute . Wenn
d-ie fleischlosen Tage erst neu einfl'fifüfrrt werden
sollten, so könnte man vielleicht den Wirtschafts-
kücheu diese Belastung 'ersparen. Aber die Vor¬
schriften für die Speisekarte sind nun einmal da,
und man kann nicht sagen, daß sie sich Äs uner - ■
fraglich erwiesen hätten . Es gabt auch so. sagte '

Wesen meiner Frau gewöhnen. Sie hat ein sehr
lustiges Temperament . — Früher stimmten wir
besser zusammen. Sie werden ja wohl schon gehört
haben, daß ich kein Duckmäuser bin . Ich habe sehr
leidenschaftlich gespielt und die Nächte hindurch im
Wirtshaus gesessen. Jetzt kann ich keine Karte be¬
rühren . Ich müßte immer an das letzte Spiel mit
Birkner denken. _Offen gesagt, es ist besser fo. Ich
habe mit den Karten viel Geld auf den Kopf ge¬
schlagen. Gute Nacht, Kollege, auf Wiedersehen."

„Gute Nacht, Herr Förster ."
Der Abend war so schön, der Vollmond schien so

hell durch die Bäume , daß Karl in seiner Stim¬
mung noch gar keine Sehrrsucht verspürte, sich zur
Ruhe zu legen. Er holte sich den Drilling aus der
Wohnung, nahm seinen Hund und ging hinaus in
den Wald. War das ein herrlicher Wald ! Hier
eine Gruppe gewaltiger Eichen, dort eine Gruppe
alter Buchen, durch deren dichtes Blätterdach kein
Lichtstrahl zur Erde dringen konnte. — Dazwischen
Wiesenflächen vom Vollmond dicht bestrahlt, mit
üppigen; Gras bestanden. Zur Linken hatte er eine
mannshohe Schonung von Fichten, Birken und
Buchen, ein undurchdringliches Dickicht. Ohne es
zu wissen, war er über die Stelle gegangen, die sei¬
nes Brudes Blut getrunken hatte.

Im Schatten einiger hoher Tannen blieb er
stehen, um sich eine Pfeife zu stopfen. Ein , unter-
drücktet' knurrender Laut feines Hundes ließ ihn
aufiehen. — Kam da nicht das Gestell entlang ein
Mann geschritten? Eine Bewegung des Armes
brachte den Hund zur Ruhe . Langsam, sedes Ge¬
räusch vermeidend, trat Karl in das Dunkel zurück.
Folgsam kroch sein Hund neben ihm her.

Langsam, mit wankenden Schritten , wie ein Be¬
trunkener , kam der Mann näher . Zur Vorsicht
hatte Karl das Gewehr von der Schulter genommen
und leise den Hahn gespannt. Jetzt erkannte er,
daß es ein Grünrock war . Der Figur nach konnte
es Heimbacher sein. Jetzt blieb er stehen. Mit
vornübergebeugteru Kopf schien er etwas auf der
Erde zu suchen. Eine ganze Weile. Bald tat er ein
paar Schritte nach rechts, bald nach links, bald wie¬
der rückwärts.

Metzer (Arnswalde ). Der Gesamtumsatz in
Fleischspeisen kann sich ia doch nicht erhöhen, da
der einzelne Gast auch an sieben Tagen nicht mehr
davon verbrauchen darf , als au den zugelassenen
fünf Tagen . Der' Wirt muß vor wie nach Fisch¬
gerichte zur Ergänzung bereit halten . Wenn nun
dafür zwei bestimmte Tage vorgesehen sind, so
wird es diesen offenbar leichter, für die Ankunft
und den schnellen Verbrauch der frischen Fische zu
sorigen. Tie Fische und die Fischhändler richten
sich ganz gern ihre bestimmten Tage für die Lre-
feruiweit ein. SVit den Friedenszeiten spielten die
kirchlichen  Fast - und Abstinenztage bei ftiefem
Geschäft eine große Rolle : fetzt geben die staat-
lick -en Abstinenztagk die Richtlinien an.

Was nun die T i s chg ä st e in den Wirtshäusern
angeht , so schadet es denen gar nichts, wenn sie
ihre fleischliche Wochenportion auf fünf Tage ver¬
teilen und an zwei Taaen sich mit Fisch, Gemüse
und sonstigen Ackenftüchten begnügen müssen.
Oder wollen vielleicht die Gasthansbesucher mehr
Fleisch essen, als ihnen nach' der persönlichen Karte
für die Woche zusteht? Es wäre aber doch sehr un-
nechst. wenn sie ihre Frau oder ihre Kinde« der
Fleischkarte bermEdn wollten , um sich damit im
Gasthause einen erhöhten Fleischgeuuß zn er¬
kaufen.

Es gibt freilich noch eine andere Hintertür :-
nmn kann Gänse und Hasen auch ohne Fleisch¬
karte haben. Teuer sind diese Leckerbissen: aber
wenn einer viel Appetit und daß nötige Geld bat,
so mag er sie sich bestellen. Dazu genügen aber
vollairf fünf Tage in der Woche. So groß ist
wirklich der Vorrat an Gänsen und Hasen nicht,
daß damit Tag für Tag ohne Danse die Tische
in den Wickschaften bedeckt werden müßten.

Also lassen wir 's beim alten . Wenigstens' so¬
lange der Krieg Ivährt. Ich möchtc sogar die

aĝ '1 -- --
Das Gebühren des Mannes kam ihm so sonder¬

bar vor, daß er still in seinem Versteck stehen blieb,
um es zu beobachten. Plötzlich wandte die Gestalt
sich um und ging mit schnellen Schritten den Weg
zurück, den sie gekommen. Karl stand noch eine
Viertelstunde auf der Lauer . Sollte es wirklich
Heimbacher gewesen sein? Was konnte er hier in
der Nacht suchen. Es war ja auch möglich, daß er
sich irrte . Der Anzug schien allerdings eine Uni¬
form zu sein, aber der Mann trug kein Gewehr.
Und ohne Gewehr pflegt kein Grünrock in den
Wald zu gehen.

Was sollte er noch länger warten ? Der Mann
kam doch sicherlich nicht wieder. Er zündete sich seine
Pfeife au und wollte weitergehen. Ein Gedanke
ließ ihn umkehren. An der Stelle , wo der Mann
gestanden und hin- und hergegangen war , setzte er
seinen Hektar auf die frische Fährte . De>r Hund
zog an und führte ihn rechts abbiegend an der
Schonung entlang im weiten Bogen un; das Dorf
herum bis zur Försterei.

Nun konnte er nicht mehr daran zweifeln, daß
Heimbacher es gewesen war , der noch so spät diesen
Gang unternommen hatte . Vielleicht hatte er fein
Messer oder einen anderen Gegenstand verloren
und er erinnerte sich, daß es nur an dieser Stelle
geschehen sein konnte? Aber dann hatte es doch bis
zum nächsten Morgen Zeit . — Kopfschüttelnd ging
er zurück, um sein Lager aufzusuchen. Er war recht¬
schaffen müde. Seit dem frühen Morgen war er
auf den Beinen.

Wertes Kapitel.
Gerade als Karl aus dem Walde auf die weite

Lickstung treten wollte, die das Dorf umgibt , siel
ein Schuß. Ein kurzer, scharfer Büchsenschuß. Wie
mit einem Schlage war seine Müdigkeit verschwun¬
den, jetzt rief die Pflicht . Ohne sich auch nur einen
Augenblick zu besinnen, setzte er sich im Laufschritt
nach der Richtung, aus der er den Knall vernom¬
men, in Bewegung. Jetzt erst begann er zu über¬
legen. Der Schuß konnte gar nicht weit von der
Stelle , wo er sich die Pfeife anzündeie, gefallen

Frage aufwerfen , ob wir nicht auch md >Friedens»
fchluß bet den zwei fleischlosen Tagen bleiben. Wir
leben sa setzt, daß nmn auch am Dienstag und'
Freitag satt werden und gesund bleiben ' kann,
ohne den Magen mit den tteber-vesten von Schlachi-
vieb- zu füllen. Die g e ;n i s ch te Kost ist offen¬
bar das beste. u;rd die Mischung- und Abwechslung
wird gefördert, wenn für bestimmte Tage allge¬
mein „etwas anderes" üblich ist. Für den ka -
thol  i scheu  Volksteil wird ia nach den, Fric-
densschluß ohnehin das kirchliche Gebot für den
Freftaa wieder in Kttaft treten . Warum fotzten
wir nicht den Dienstag als staatlichen Abstinenz-
tag auch forlibestehen lassen? Natürlich müßte

nmn dann auch in den Haushaltungen freiw'illm
rmchahmen, was für die Gastwirtschaften borge-
schrieben ist.

Ferner wäre es wünschenswert, daß in den koin-
menden Friedenszeiten noch mehr Sorgfalt ver¬
wendet würde auf die Fischerei  und den Ver¬
trieb der Fische. Die schönen Lebensmittel , die n»
den süßen und salzigen Gewässern zu haben sind,
nutzen wir noch lange nicht aus . In den Kriegs¬
zeiten läßt sich auf dem Meere, das leider England
beherrscht, nicht allzuviel machen. Wenn aber die
Freiheit der Meere hergestellt ist, so müssen wir so.
kräftig als möglich ln diese unerschöpfliche Vor-,
ratskamnrer von nahrhaften Sachen greifen. Um
so mehr, als es geraume Zeit dauern wird, bis in
unserer Viehzucht alle Lücken ausgefüllt sind. Die
Fische haben eine große Zukunft.  Die
Achtung vor dem Fischfleisch ist bedeutend gestiegen/
und auch die Kunst des Fischkocheus und Fisch¬
bratens hat viel weitere Kreise gezogen.

» ^ •
Wenn ich für die fleischlosen  Tage eine

Lanze einlege, so springt mir im Herzen der Wunsch
uns : Ach, wenn wir doch k l a t f chl 0 f e Tage eiu-
führen könnten, — am besten sieben  in jeder
Woche!

Die Fische, von denen wir soeben sprechen, haben
u. a . auch den Vorzug, daß sie st u m m sind.
Mensch tut sich viel darauf zugute, daß er sprechen,
kann. Ja , die Sprackie ist eine herrliche Gabe, so
lange sie nicht mißbraucht wird . Die Zunge ist ein
bewunderswertes Glied am Menschenkörper, so.
lange sie im Zaunre gehalten wivo Wehe, wenn
sie losgelassen, plappernd ohne Gewissen und Ver-
stand, Unsinn und Gift ausstreut ! Ich möchtc einen
Notschrei ausstoßen, denn nach meinen Beobach¬
tungen wird um so ärger getratscht und geklatscht,
je länger der Krieg dauert . Ueberall steht ange¬
schlagen: „Soldaten ! Vorsicht bei Gesprächen!
Spionengefahr ." Befolgt wird die Mahnung von
vielen Soldaten nicht, und von den redseligen Zivi-
listen beiderlei Geschlechts erst recht nicht. Man will
«sich aussprechen". An Spione denkt man kaum
noch, c-bfchon immer noch welche da sind. Aber lei¬
der denkt man auch zu wenig an die Stimmung im
eigenen Volk, die nicht ohne schwere Gefahr durch
das Klagen und Lästern und Scheiten geschädigt
werden kann. Es ist die alte Geschichte: der schwatz¬
haste Mensch spricht lieber von häßlichen und ärger¬
lichen Dingen , als von guten und schönen. Wenn
er seinem Nächsten oder gar seinem Vorgesetzten
etwas Uebles nachsagen kann, so kommt er sich groß
vor als Sittenrichter und Weltverbesserer. In die¬
sem pharisäischen Eifer versteigt er sich auch leicht
zu Ueberlreibungen und zu lügenhaften Zusätzen.
Wo im Einzelfall ettvas Menschliches passiert ist,
wind daraus ein allgemeines Laster gemacht. An
Anhaltspunkten fehlt es den Lästerzungen ja nicht,
denn wenn zwei Jahre lang Holz gehauen wird , so
fliegt eine Masse von Spänen umher . Fchlbare
Menschen sind wir ja alle, sowohl die Kämpfer an
der Front als die Heimgebliebenen. Wer in den
unvermeidlichen Schwächen und Mängeln mit sei¬
ner Zunge herumwühlt und die Zuhörer verärgert
und verhetzt, der versündigt sich vor Gott und an
dem Vaterlande . Und wer alles unbesehen glaubt.

fein. War der Schutz von einem Wilddiebe abge¬
geben und hatte er getroffen, dann kam es vor
allem darauf an, was mit der Beute geschah. Ließ
der Kerl sie liegen, um sie später erst in Sicherheit
gu bringen , dann konnte er vielleicht mit Hilfe des
Hundes das Wild anffinden und den Kerl abfassen,
wenn er die Beute holen kam. Hatte er dagegen
das erlegte Wild gleich ausgenommen und davon-
'getragen, dann konnte er schon lange über alle
Berge sein. Dann bestand noch die Möglichkeit,
daß der Wilddieb das Reh, denn nur um dieses
Wild konnte es sich handeln , in die Schonung trug,
um es zu zerlegen. In diesem Full hing es nur
von seiner Umsicht und Geschicklichkeit ab, wenn er
den Spitzbuben erwischte. Sein Hund war gut er-
zogen und folgsam, aber noch jung und ungestüm.
Er konnte alles verderben, wenn er ihn nicht vor¬
her ablegte. Aber andererseits wäre es töricht ge¬
wesen, auf den Schutz zu verzichten, den ihm sein
treuer Begleiter gewährte, wenn er vor ihm herlief.

An der Ecke der Schonung, nicht weit davon, wo
er seine Pfeife angeziindet, blieb er stehen, um
einen Augenblick zu verschnaufen. Hell von; Mond
beschienen lagen die Wieseuflächen, die mit einzel¬
nen großen Baumgvuppen bestanden waren, vor
ihm. Ein leichter Nebel war aufgestiegen und zog
sich in dünnen Schwaden, die wie lange Schleier
aussahen , über die wetteren Flächen. Auf der an-
deren Seite stand wie eine schwarze Wand erne
haushohe Fichtenschonung. An ihren; Rand mußte
der Wilddieb gestanden und geschossen haben. Er
mußte also in großem Bogen die Wiesen umgehen
und vorsichtig die Schonung absuchen.

Er wollte sich gerade Lücken, um seinen Hund an
die Leine zu nehmen, als er einen dunklen Punkt,
de« aus dem Nebel austauchte, auf der Wiese zu er¬
blicken schien. Für einen Moment schloß er die
Augen, um sie ruhen zu lasseß. Als er sie wieder
auf den Punkt richtete, war er gewachsen. Kein
Zweifel, das war ein Mensch, der ans der Wiese
umherging . Gleich darauf tauchte eine »weite Ge¬
stalt auf . Augenscheinlich suchten sie das Wild,
den; der Scknß gegolten halte.

(Fortsetzung folgt.)



lt)Q§ dis Wichtigtuer und Klagelveiber beiderlei Ge¬
schlechts auftischen, das ist ein Einfaltspinsel.

Was für unsinniges und jämmerliches Zeug in
Deutschland geredet oder geglaubt wird , davon
Haben wir ja soeben noch einige Proben erlebt, und
die tollen Gerüchte über die Kriegsanleihe , die
hätten eigentlich in ihrer eigenen Albernheit er¬
sticken müssen; aber es mutzte.doch noch b̂esonders
in Wort und Schrift dagegen an ge lä nicht werden,
weil sich auch hier das Sprüchwort bewähren
wollte : Nichts ist so dumm, es findet doch sein
Publikum . Die Anleihe ist nun erledigt, und ich
«hoffe sicher, daß ihr das Gerede nicht geschadet hat.
Die Nutzanwendung muß aber bleiben: (Mi den
Lästerungen kein Gehör, auch wenn sie mit „in¬
teressanten" und „ganz sicheren" Neuigkeiten dich
bestricken wollen!.

Ueberhaupt bringt die Länge des Krieges die
Gefahr 'mit sich, daß wir uns zu sehr auf Einzel¬
heiten ^und Kleinigkeiten  einlassen . Vor
lauter Bäumen sehen wir dann den Wald nicht
mehr . Die herzerhebenden Berichte von großen
Siegen können nicht Tag für Tag kommen. In der
Zwischenzeit muß der verständige und brave Mensch
aber auch das G a n z e im Auge behalten und sich
nicht durch den aufgebauschten Kleinkram  ver¬
wirren oder gar verblüffen lassen.

Ein Urlauber , der sich gern kräftig ausdrückt,
sagte mir neulich „Der Teufel hole diesen abscheu¬
lichen Klatsch und Tratsch!" Ach nein, entgegnete
ich, der Teufel holt ihn nicht, sondern schürt ihn

lieber ; er hat seine- Freude daran und seinen Vor¬
teil davon.

Im Aus lande  geht 's ebenso zu, sagt viel¬
leicht ein Beschwichtigungsrat. - Mag schon stim¬
men —, aber wir wollen doch die Siege  r sein!

s M MMviMM Ssi der Ao-
fitüluno Ben MOeMWen

auf Sem SÄ.
Unsere Kriegsbeschädigten sind, wie mich' recht

viele Landbewohner, im großen und ganzen mo¬
de r na Menschen: sie befinden sich zudem in den
Lebensjahren , welche selbst für vollkommen ge¬
sund« und kräfti/ge A n st e d l e st, die allerschwie- '
rrgsten zu sein Pflegen.

1. Diese Lenke haben sehr viel Kapital not¬
wendig. das den Kriegsbeschädigten nicht zur Ver¬
fügung gestellt werden kann. Ter kleinbäuerliche
Betrieb verlangt -neben vielen Kenntnissen. Fer¬
tigkeiten und Erfa-hnuugen: Haus . Stall , Scheune,
Aecker. Wiesen, Nutzvieh, WirtschastSgerüte, Fut¬
termittel , Saatgut , Düngemittel ', hohe Grund - u.
Gebäridesteuern ohne Rücksicht auf Schulden und
Verluste, große Smnmen für Versicherungen aller
Art und für Ausnechterhaltnng des Betriebs . Der
moderne 'Mansch aber läßt fick; mit dieser Menge
von Dingen nicht « rn belasten, mit sie macht er
sich nur -widerwillig Sorge , zumal die Rente aus
dem Betriebe erst nach langer Wartezeit , nach vie¬

len Entbehrungen und» Enttäuschungen eingeht,
ja nicht selten ganz ausbleibt . Der moderne
Mensch verlangt spätestens monatlich sein Einkom¬
men, ohne großen Einsatz und zwcw, wenn irgend
möglich, bereits im voraus . Darum , nicht hin zur
Scholle, sondern fort vorn Lande!

2. Den Betrieb selbst kann der Kriegsbeschä¬
digte nur dann mit Erfolg aufrecht e'rlAvlten. worin
ihm tüchtige, willige Arbeitskräfte mit geringen
Ansprüchen ans Leben in ausreichender Zahl zur
Seite stehen. Auch Frauen , größere Kinder . El¬
tern und Geschwister sind Herste moderne Leute,
ö'ariunl drängen sie — die Frauenwelt vielfach am
meisten —- nicht zur Ansiedlung, sondern zur
Landflucht.

3. Der moderne Mensch bindet sich nickt gern
an die lästige Arbeit im Stalle und in der
Scheune, bei der täglich früh und spat, auch oft
genug zur Nachtzeit, mehr oder Weniger die ganze
arbeitsfähige Familie beteiligt sein muß. Darum
dorthin , wo viele, auch geringe Leute, selbst Werk¬
tags , spazieren gehen, wo freier und ungebunde¬
ner gelebt wird , wo di« Jugend dem bösen Hange
mehr nachgeben kann, Aufs Land geht der mo¬
derne Mansch im Sommer , wenn er Urlaub hat.
zu seiner Erholung und — läßt sich bedienen!

4. Der moderne Mensch will regelmäßigen u.
reichlichen Stnndenlohn . er beansprucht vielfach
Familienlohn , ohne daß die Familie mitarbeitrt,
er erwartet Gehalt , Krankengeld. Orts - und
Tenermrgszulagen , Pension ' usw. für sich und
seine Familie . Ungewißheit über die Einkünfte,

häufige, große Verluste — man denke setzt an d«s
Opfer der Schweineseuche —. die Schwierigkeit
der Verzinsung des Anlage» und BetriebskavitcM
welche beiin Kleindnnernstande immer wieder ei»-
treten , haßt er. Darum , ia nickst hin zur Scholle,
sondern fort vom Lande!

,5. Der 'moderne Mensch will sich stets gut und
nach der neuesten Mode kleiden, er will wenige »>
faubeve Arbeit (Onnlitätsarbeit ), aber mit so
hohem Einkommen, daß trotz der vielen Ausgabe«
für Putz und Genuß , füri Ausbildimg der Kim
der usw. die ganze  Familie sicheren Unterhalt
und viel freie Zeit behält , Sut Kleinbauentstände
ist dies ohne den sicheren Ruin der Familie un¬
möglich, Stammt, nur nickst auf 's Land, sondern
fort von da, wenn auch die Zukunft in der Stadt
noch so uugeiviß ist!

6. Der moderne Mensch will sich Geltung ver¬
schaffen, er will nrindsstens „Arbeiter " sein und,
weil das Schimpfen auf „die Battern " immer
Mode War und in der neueren Zeit geradezu be¬
liebt machte, sucht er durch lautes Miischimpfen
und durch Fremdtnn sich in ein besseres Licht zu
bringen und den landfremden Städter i« in
stellen. Wie kann er jetzt ats Kriegsbeschädigter»
bei seinen großen Verdiensten um das Vaterland,
sich und sein« Familie degradieren und dem jahr¬
zehntelang verächtstch gemachten Bauernstand«,

.cingliedern lassen! Nein, „ein Angtesteliter" »ruß
er werden und zwar dort, „wo etwas los ist", in
der Stadt , ruckst aber auf dem Lande, bei „den
Bauern " ! W., Psarüer.
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ein Beitrag zur mittclalterl . Geschichte der Stadt
von Dr . phil , Carl Heiler.

Limburg ist eine der Städte , in denen mau durch
Beibehaltung der altüberlieferten Straßennamen
die Erinnerung an die mittelalterliche Vergangen¬
heit bis zum heutigen Tag Ivach erhalten hat , werrn
auch manches Bauwerk der Vorzeit ein Opfer der
neuzeitlichen Erweiterung des Stadtberings wer¬
den mußte. Seltener sind die Namen, die auf die
einstige politische Macht und Herrlichkeit Hinweisen,
wie z. B. die Bezeichnung „Grabenstraße ", die heute
noch davon Kundr gibt, daß hier früher der
Graben an der Mauer der wehrhaften Stadt ent¬
lang lief. Häufiger sind Bezeichnungen, die ein
helles Licht auf Limburgs kirchliche Vergangenheit
werfen, wie z. B , die „Nonnenmauer " und „Bar¬
süßerstraße". Zu dieser zweiten Gruppe von
Namen gehört auch die Benennung des Platzes am
Landratsamt , die „Erbach " ; denn hier lagen
früher Klosterhof und Kapelle der Rheingauer
Zisterzienser-Abtei Eberbach.

Daß der genannte Platz nicht Eberbach,  son¬
dern E r buch heißt, darf nicht wundernehmen . Die
'Urkunden selbst gebrauchen die gekürzte Form
häufig . Vor allem keunt der Limburger Chronist
Johannes Mechtel, der ,1587—92 Pfarrer in Elz,
dann Kanoniker und 1604—17 Domdechant in
Limburg war , in seinen von Kuetsch 1909 heraus-
gegebenen Werken nur diese Namensform . In
seinem „Pagus Logenahe“ spricht er S . 67 vom
„dorntts Ervacensis" (Erbacher Hof) iu Limburg;
in ferner „Introduct'io in pägum Logenahe“ ermähnt
er <2 . 121 die „Erbacenses monaetji in Lintburg“
(die Erbacher Mönche iu Limburg ). In seiner
„Limburger Chronik" nennt er S . 59 die „Erbach".
Vom Hochwasser 1552 schreibt er : „Anno 1552 wäre
„die Lahne so groß, daß sei über ein hause Warfe
„die brücken zu Marpurg , Weilburg und Dietze,
„und das Wasser der Lahne ginge allhei zu Lympurg
„hinter der Erbach gleich der stadtmauern ".
Endlich erwähnt er um 1600 das „Rodenhaus - so
„jetzuud des Ruppers ist nehst der Erbach."

Diese Namensform erklärt sich aus dem Be¬
streben des Volkes, lauge Namen zu kürzen
(Bleidenstadt wird zu Blaaschd), und findet ein
hübsches Gegenstück in Mainz . Auch dort Heißt die
Erbacher-Hofgasse nach dem ehemals dort befind¬
lichen Eberbacher Klosterhof.

Die Frage , in welchem Verhältnis das Zister-
zienserkloster Eberbach bei Hattenheim , das 1116
von Erzbischof Adalbert von Mainz gegründet und
nach seiner Aufhebung 1803 bis vor kurzem als
»Gefängnis benutzt wurde, im Mittelalter zu Lim¬
burg gestanden hat, läßt sich heute etwas leichter
beantworten ; denn F . W. E, Roth hat 1880—1884
in 4 Bänden in den „Geschichtsquellendes Nieder-
rheingaus " die Eberbacher Urkunden in chronologi¬
scher Folge und sonstige ivichtige Klosterhandschrif-'
tcn herausgegeben.

Der erste Limburger , der uns hier begegnet, ist
Udo de Limburch. Um 1200 unterschreib! er als
Zeuge einen Eberbacher Gütervertrag, ' durch den
Graf Ruprecht von Nassau eine Wiese bei Hadamar
erwirbt , die seine Gattin Elise dem Kloster nach
dem Tode ihres Mannes säienki. Da sie dem Hein¬
rich Freyen von Dehrn verpfändet war , finden die
Mönche diesen ab. Während das ritterliche Ge¬
schlecht der Freyen von Dehrn auch sonst vorkommt,
>n. a. auch als Hausbesitzer in Limburg , ist Udo uns
igäüzlich rätselhaft . Ebenso wenig bekannt sind
Albertus de Lymburch, Zeuge in einer Eberbacher
Urkunde vom 7, 9, 1291, und Ludwig von Limburg,
der am 20. 6, 1320, yls .Meister des Eberbücher
Hofes iu Mainz vörkoni'mt, sowie die Limburger,
die als Mönche in Eberbach starben,. Die .Seel¬
bücher deS Klosters geben oft nur ihren Vornamen
und Todestag . In , dieser kurzen Weise sind im
ganzen 15 dort aus 'Limburg verzeichnet: Cune-
mannus , Philippus , Gotwicus , Hermannus , Helwicus,
Erwinus , Roricus , ;2 Craffto ; 2' Ludovjeus und
4 Johannes.

Bei einigen ist das Todesjahr angegeben. Es
starb Et ater Petrus de Limburg am 27. 10. 1536;
Fr. Dilraannus am 18. 10. 1520 ; Fr. Idesbaldus Deul
am 18. 7. 1666; Fr. Malachias Wcntzell am 1. 3. 1731.

Prior war getvordeu Er. Abel (f 22, 12. 1460)
und Er, Eugenias Lahnstein von Limburg (f 16.' 3.
1715). Er beißt : „olim prior, pistrinarius et senior“
(früher Prior , Mühlenvetwalter und Senior ) .
Ferner ivird .genannt Johann von Limburg , Bruder
„des- ordens von Cisters von Erbach", in einer
Urkunde atu 1, 10, 1357 und Petrus von Limburg,
Frater ttnb Kaplan , der 1508—1512 oft in der
Eberbacher Visstationschronik als Teilnehmer an
Visitationen erwähttt ivird.

Diese Seelbücher bewahren aber auch die
rnnerung au L i,m b u r g e r Bürge  r , die W»
tätet des Klosters tvarett . Genannt wer
„Ilenricus de Limburg , qui contulit nobis annut
>mam marcam“ (bet Ans jährlich eine Mark I
fl ifbpirfj -t an u? ter »Hdncus ; civis de Limbi

i . COnl”Ut 200 'ibras halleron
sÜe «User Wohltä

7 1 ul5‘-’ - no  tyunb teilet vermachte ) ; „Ensfri
de Limburg et Adelheidis , uxor eius , qui b<

fecerunt nobis“ (Ensfrid von Limburg und 'seine
Frau Adelheid, unsere Wohltäter ) ; endlich „domi¬
nus Johannes de Laren, cantor in Limburg, de quo
babemus 7 maltera silig. cum dinhdio, Limpurgens.
mensurae“ (Herr Johann von Lohrheim, Kantor in
Limburg , von dem wir 7'/- Malter Weizen Lim¬
burger Maßes haben).

Eingehender reden die Urkunden von den Er - ,
Werbungen des  K loste  r s, das durch Ver¬
mächtnisse oder Kauf bier reich begütert war, tute
denn überhaupt sein Grundbesitz in ganz
Nassau außerordentlich groß war . 1214
hören wir zum erstenmale ' ) von einem Legat.
Damals . bekunden Wernher und die Schultheißen
und Schöffen Limburgs , daß der Konverse (einer,
der ins Kloster einzutreten gesonnen ist) Ditwin
von Eberbach und seine Frau Christine dem Kloster
ihr Haus in Limburg vermachen. 10 Jahre später
erhebt Ditwins Tochter Gertrud deswegen An¬
sprüche an Eberbach, sodaß die Limburger
Schultheißen Wigand, Emecho und Egenolf die
-Rechte des Klosters am 25. 7. 1224 in Schutz neh¬
men müssen. Zwar erklärt im gleichen Jahr das
geistliche Gericht in Mainz Gertruds Ansprüche für
nichtig, weil sie nicht Ditivins rechtmäßige Tochter
sei. Am 18. 2. 1225 wird ihr aber doch zum.Teil
recht gegeben, denn sie erhält durch dasselbe Gericht
gegen Verzichtleistung auf weitere Ansprüche
18 Cölner Solidi,

Am 17. 4. 1246 vermacht Bruder Gerlach von
Eberbach, Sohn Rudolfs von Reine , dem Kloster ein
Grundstück am S chu h m a r k t vor Siberts Haus
(„locum, ubi venduntur ealeei, ante domum Siberti“).
Hier wird also schon im 13, Jahrhundert urkundlich
der Schuhmarkt erwähnt , Nicht minder interessant
ist, daß schon in dieser Zeit auch das .Kloster
Bethlehem  bezeugt ist, in dem die Beghinen
wohnten, Jungfrauen mid Witwdn, die sich' mit
Gebet, Handarbeit , .Krankenpflege -und Unterricht
beschäftigten?) In Limburg vermacht nämlich
die Beghine Mechtildis von Vele am 10. 2, 1277
alle ihre Güter an Eberbach. Ihrem Beispiel folgt
am 30. 8. 1323 die Limburger Beghine Hyldemui-
dis . Sie vermacht dem Kloster Haus und Hof und
dem Eberbacher Armenhospital ein Bett und ein
Kissen („unum lectum et eussinurn, gut dicitur
Pluimkussin“). Sie gehört auch zu denen, die die
unten erwähnte Kapelle des Klosters in Limburg
dotierten.

Daß auch umgekehrt sich die Mönche der
Beghinen umrahmen, zeigt die Urkunde vom
-10. 11. 1345, iu der die Beghine Phie (Sophie ) von
Dehrn 7 erklärt , daß ihr das Kloster Eberbach ein
Haus in Limburg lebenslänglich als , Wohnsitz
„um sunderliche gunst und gnade" angewiesen habe.
Es lag „uf dem Rosmerkte bi den Reglarißen ."
Als Entschädigung muß sie „frawen bertin uf der
brrtcken und int Erben zwene schillinge pennige
guter lynrpurger werunge" geben. Gesiegelt ist
die Urkunde von den Schöffen Heinrich Miß und
Rtule Bunte . Diese 3 Beghinemrrkunden sind be¬
achtenswert, weil die „armen maide", die Beth-
lehemiterinnen , hier zuerst 1277 erwähnt werden?)
Genannt werden ferner der Roßmarkt , das
Klarissenkloster (Klarissen tertiae reguiae), das
tauch sonst bezeugt ist, und als Schöffe Rule Bunte,
der später durch Erzbischof Balduin von Trier Lim¬
burger Amtmann wurde. “V Hiuzugesügt sei, daß
auch ein aus dem 14. Jahrhundert stannnender
„Güterrotul " von Eberbach das Haus der „Fye de
„Derne uf dem rosntarcte bidem regelhuse" er-
währnt.'

Außer den Beghinen iueuben noch andere geist¬
liche Personen als Wohltäter oder Schuldner Eber-
b-achs genannt . So schenkt am 23. 7. 1278 der Lim¬
burger Scholaster Heinrich 16 Mark Aachener
Denare . Er war ein angesehener Mann ; denn in
einer späteren Urkunde setzt er seinen Namen un¬
mittelbar hinter den des Abtes. Das Eberbacher
Seelbuch nennt ihn denn and; rühmend unter dem
14. 12., seinem Todestag , als „Henricus, scolasticus
de Limburg, qui mul tum benefecit ecclesiae nostrae,
nam ab ipso . . , bona plurima habet conventus“
(der unserer Kirche viele Wohltaten erwiesen, denn
der Konvent hat von ihm sehr viele Gütär ). Ein
anderer Limburger Scholaster namens Hertwich
handelt ähnlich. Er vermacht am 16. 12. 1326 dem
Kloster seine Gefälle zu Limburg , Nauheim , Mens¬
felden, Neesbach und Elz, nimmt tun 1. 6. 1327
diese Güter in Erbpacht und befreit am gleichen
Tag Eberbach von den ihm jährlich zustehenden 6
Pfund Heller, Am 1. 6. 1330 wird er 'als tot er-
ivähnt. Im Seelbuch steht unter dem 19. 4. sein
Name mit dem Zusatz: „qui contulit nobis 6 libras
hall, annuae pensionis“ (der uns 6 Pfund Heller
jährliche Schuld schenkte).

Auch die W i l h e l m i t e r in Limburg wen
den einmal als Schuldner genannt .. Am 26. 6. 1467
tut nämlich ihr Prior kund, daß er au Eberbach
jährlich einen Gulden von der Hofstätte und dem
Garten , worauf das Wilheltniterkloster stehe,
zahlen müsse. Als Siegler erscheinen die Schöffen
Johann Wyberg und Henne Gyle. Die Urkunde
nennt die „Wyndeßbach", Windsbach, einen heute
kanalisierten Nebenbach der Lahn hinter der
Spitalkicche, von dem die Wilhelmiter auch
„Windsbächer" hießen, da ihr Kloster au den Bach
stieß. So nennt sie z, B . Johannes Mechtel in
;einer .Jntroductio in pagum Logenahe “ 124„Winsbacenses“,

Eberbach kauft ferner vom Kloster auf detn
Beatusberg bei Cobleuz am 12. 7. 1414 ein Haus
in Limburg „in der placegassen hynder der . . .
Herren Hove uff der lauen gelegen" und am
17. 1. 1337 das Haus des Notzenhahner Pfarrers
Dylo gegenüber dem Eingänge der Eberbacher
Kapelle, wobei die Schöffen Heinrich Fulde “) und
Johann Bopp 7) siegeln.

Viel zahlreicher sind die Vermächtnisse und Ver¬
käufe von n i cht g e i st l i che n Personen . So ver¬
kauft am 22. 1. 1307 Wygand von Zütsheym und
seine Frail Gela dem Kloster ein Haus in Limburg;
gm 26. 5. 1310 Guda Fischer, Bürgerin »zu Lim¬
burg , dort ein Grundstück und ein Häuschen; am
13. 3. 1312 Hedwig, die Witwe des Zimmermanns
Rudeivin, und ihre Tochter Benigna eine Geldrente
von ihrem Haus und Hof in Limburg ; am
8. 6. 1360 Gerlach, Herr von Limburg , das Haus
„zum Kalten Bade", wobei die Schöffen Heinrich
Wiß und Hartung Schultheiß 8) siegeln; am
19. 3. 1363 Jutte ?komenberger, des sel. Gerhartz
Gattin , und ihr Sohn Henne ihre Hofstatt am
Kalten Bade, lvobei als Schöffen der oben genannte
Rule Bunte und Henrich Mentzen siegeln, und am
18. 1. 1364 Hermann und Henne Lichte von Sulz¬
bach ein Haus „in slenchartz gaße (Schlenkert?),
daß man nenet Zeinzil hus", wobei der Schultheiß
Lambeck siegelt.

Dazit konunen fromme Stiftungen Limburger
Bürger . 1274 schenkt Gisele dem Kloster ein höl¬
zernes und steinernes Haus ; am 24. 12. 1320 be¬
zeugen Dekan Rychwin, der Kustos der Limburger
Kirche Lotzo°), der Franziskanerguardian Eberhard
sowie dsr Pfarrer Albert, daß Lotzo Wetzelin und
seine Frau Kunzela die Aussteuer ihrer verstor¬
benen Tochter Uda, Gattin Craftos von Swapach,
für ihr und ihrer Tochter Seelenheil dem Kloster
vermachen. Eine Elisabeth von Limburg vermacht
eine Geldrente von ihren Lahnsteiner Gütern am
8. 4. 1331. Der oben bereits genannte Johann von
Lohrheim, „Senger in dem Stiffte zu lympurg ", tut
am 22. 12. 1378 kund, daß er das Almosen, das der
Limburger Bürger Rulmann „unter den gaden"
für arme Limburger gestiftet habe, mit Vorwissen
Johanns , Herrn Don Limburg , und der Stadt
künftig dem Kloster Eberbach bestimmt habe. Die¬
ses soll nun den Armen Schuhe und Kleider geben.
Diese Stiftung erweitert °̂) der Bürger Heinzchen
Honne , durch eine Rente von einem Haus in der
Fleischgasse am 23. 5. 1388.

1363 schenkt nach dem Eberbacher „Güterrotul"
Albert Krusener aus Limburg die ihm jährlich zu-
stehenden 7 Malter Weizen von den Gütern
Ruperts von Lohrheim. Am 12. 4, 1371 vermacht
die Limburger Bürgerin Grete Meynhard den
Mönchen eine Mark jährlich u ), ebenso am
20. 5. 1373 Else Juden 18 Mark. 12)

Andere Schenkungen nennen die „Traditiones
Eberbacenses“ ohne Jahreszahl , Danach schenkten
dem Kloster ihre Häuser in Limburg Ludo'ld und
Frau Gertrud ; Lionrad der Rote von Elz und Frau
Adelhaid und Dietrich Eligast und Frau Adelhaid.

Das Kloster war aber nicht nur Eigentümer,
sondern auch Schuldner . Bon seinen Verpflich¬
tungen gegen Sophie von Dehrn war oben schon
die Rede. Wie sie besaß auch nach einer Urkunde
vom 1. 12. 1337 Berta von Wertheim ein Haus von
Eberbach in lebenslänglicher Miete , „in platea, que
de subcastro . . ducit ad ortum fratrum minorum
habens ex latere domum domini Gobeüni sacerdotis
et ex latere domum puellorum de Ellar“ (in der
Straße , die von der Unterburg ' zum Franziskaner-
-garten führt , zwischen dem Haus des Priesters
Herrn Gobelinus u, dem der Kinder von Ellar ). Am
1. 6. 1327 gibt Abt Wilhelm von^Eberbach dem
IKonrad Cyeger von Limburg , Sohn der Demudis,
6 Malter Korn Limburger Niaßes auf Lebenszeit
als Rente , Der Eberbacher „Güterrotul " verzeichnet
ferner Abgaben von 2 Häusern und einem Gärten
bei dem „symelrocke", von dem Haus „Neseren" in
der „Drenckgassin" ™) und von einem Weinberg " )
an dem „hucsteyne". Ferner gab Eberbaä, an die
Franziskaner Geld für eine Lampe am Katharinen-
altar von seinen Schupbacher Gütern , dem Käm¬
merer der Limburger Kirche Geld von einem Teil
de? Klostergartens und für die Frühmesse. Dort
Höpen wir auch, daß das Kloster einen Garten „geen
dem harlgarten " 1408 besaß.

Nur einmal ist das Kloster Erbpächter. Am 29.
10. 1336 bekttnden die Limburger Schöffen Hein¬
rich Fulde , daß Kunigunde , Witwe des Emicho Hal¬
ler , und ihre Angehörigen dem Kloster ihre Hätiser
in Limburg gegenüber dem Tor des Klosterhofes in
Erbpacht geben.

Die zahlreichen Besitzungen, die das Kloster in
Limburg und der Umgegend besaß, konnten natnr-
gemäß nicht von Eberbach ans verwaltet werden.
Äbt Richolf (t 1298) richtete vielmehr,an Stelle des

-heutigen Landratsamtes einen Hof ein, in den unter
Abt Wilhelm (t 1346) die Klosterrezeptnr von Ha¬
damar verlegt wurde . ' “)

Der K t o st e r h o f stieß an das Hans des Niko-
lutts ' ") von Eschenau und seiner Frau Elisabeth.
Beide bekenne»,nämlich am 29, 11. 1329, daß sie sich
wegen eines Ueberhanges zwischen ihrem Hans und
dein Eberbacher Klosterhof verglichen haben. Auch
in der oben genannten Urkunde vom 17. t . 1337
kommen sie als Nachbaren der Mönche vor. In
tmtiiittelbarster Nähe muß auch das Haus der Ehe-
letcte Acht Md Ch ristine von Offhestn gestanden

haben: denn sie bekunden atu 12. 8. 1339/»baß sie
dem Kloster ihr Hans bei der Eberbacher Kapelle
verkaufen. Die Mönche verpflichten sich, die Fenster
den Verkäufern nicht zuzubauen an dem Ueberhang
nach dem Hans , >uo Gude von Dehrn wohnt, auch
sollen sie die Dadstraufe von ihrem Wohnhaus ab-
lenken. Gesiegelt ist diese Urkunde von Schultheiß
Kunne und Schöffen Heinrich von Montabaur . Als
weitere Hofnachbarn werden am 29. 11, 1339 Prie¬
ster Gernod und Vikar Nikolaus vom Limburger
Stift genannt » deren Streit mit Eberbach damals
geschlichtet wird,

Oesters -hören wir von Geistlichen und Laien,
die, in verschiedener Form tituliert , den Limburger
Klosterbesitz' verivalteten . Am 29, 11. 1339 wird ein
Provisor des Eberbacher Hofes in Limburg ge¬
nannt ; am 25. 6. 1457 heißt Bruder Johann von
Geisenheim „pleger und fonnonder des Erbecher
Hoiffes zn lympurg " ; am 30. 9. 1517 ist bezeugt
„der tuirdig Ersain, Niclais disser zptt procnrator
„des Hoffs der Herren von Eberbach zu lympurg"'
Im „Liber sentorum“ endlich wird 1535 Nikolaus
von Bacharach und 1538 Nikolaus von Steeg als
Syndikus des Klosterhofes genannt . Es handelt sich
ivohl hier um dieselbe Person.

Es bleibt noch zu erwähnen, daß das Kloster 1320
ein B r u d e r h a u s 2' ) und 1322 eine Kapelle
baute . Dieses heute noch an der Erbach erhaltene
Bauwerk wird zum erstenmal am 30. 5, 1322 ge¬
nannt . Damals vermachten Ritter Theoderich von
Laurenburg und seine Frau Gertrud ihre Güter de»
Mönchen zur Dotierung ihrer Kapelle, die in diese!»
Jahre im Limburger Ktosterhof neu gebaut wurde.

Als weitere Totatoren der Kapelle nennt der
Eberbacher „Güterrotul " Walter uo» Cöln, Apl»'
Kurßener und die oben erwähnte Beghine Hnlde-
muidis von Waldmannshausen , alle an? Limburg-

Gelvciht wurde diese Kapelle 1324. Denn am 3.
4. 1324 gestatten der Pfarrer Johann , die .Kanoniker
der Limburger Kirche, Schultheiß , Schöffen und
Bürger dem Abt und Konvent zu Eberbach, diese
Kapelle zu weihen. In der Pfingstzeit 1330 be¬
stimmt, endlich der Abt Wilhelm, daß einer der
Klosterbrüder auf Kosten des Klosters täglich in der
Kapelle eine Messe lesen solle. Erzbischof Balduin
von Trier beschränkte den Gebrauch der Kapelle aus
Privatandachten. 18)

Der Klosterhof wurde 10) 1803 nassauische Do¬
mäne, die Kapelle Salzmagazin , 1831, Betsaal der
evangelischen Gemeinde, dann Synagoge und iß
jetzt eine Rumpelkainmer.

Am Ende dieser Darstellung möge noch eine
Stelle ans beut öfters genannten „Güterrotnt " tvie-
dergegeben iverden, die für die Bangeschichte des
Domes in Betracht kommt und Lnthmee entgangen

-ist . Denn hier -") steht, wo man es nicht erwarte»
sollte, folgende Notiz des Eberbacher Schreibers:
„Zu wissenn, da man schreib von der gebort Chr>
Jhesu D n se n t f i e r h tt tt d e r t n n d s eß n n d
n n n c z i g im dem selben iair wart gemacht und nfl
geschlagen daz SacramentzHiiische'" ) zu lympurgk
in dem lobelichen Stisst Sandt Gorgen : baden mini
Sandt Jorgen brnder mit , »amen Meister die cr-
samen Meister Hans zymmerman, heynrich swytzer,
Hans mater , Heynrich snyder, alle sier Sandt Jor-
den brnder in der lobelichen Bruderschaft und bade»
mich in woll zu stüer zn komen von myncs cloesters
wegen und wich Ivoll erlverclichen erzeygen altz an¬
der myn Nachbern han ich nnserm cloester zu ere»
dar zu gestuert und gegeben cyn half matter t'ornß
uff Sandt Vincencins tag aNno XUX!  den XXt
Dag January ."

st Luthmcr , Die Barst und Kiuistdenkmätcr des Lal>»-
gebiets, 1N07, S , 78 und Vogel, Historische TopogeaPÜ^
des Herzogtums Nassau, 1836, S . 215 nehmen falsch
1246 als Iahe der ersten Erwerbung an.

st Bahl , Beiträge zur Geschichte Limburgs , PrograMs»
Limburg , 1890, S , 7. Bahl hat sich als einziger bisher i»
diese Programm -Schrift mit dem Gegenstand dieser
Studie befaßt. Seine Darstellung (25 Zeiten ) ist freilich
sehr lückenhaft.

-') Am 1. Oktober 1357 wird sie als tot in einer llu
künde genannt mit dem Zusatz: „Ter got. genedig sU-"

*) Metzen, Zur Geschichte der mittelalterliche» Be¬
festigung der Stadt Limburg , Annalen 11110, S.
nimmt eine spätere Zeit an.

") Kuetsch S . 54".
st 1343 Bürgermeister , 1345 47 Schnlcheis; nach

KuetschS . 85'-.
st Sein Wappen, ein Wickelkind, ist auf einem

fenster im Diözesanmuseum zu sehen. lieber set»^
Familie bandelt eingebend KuetschS . MX

st Nach Mechlels Cbronik blieb er 1357 bei der Mcrc»-
berger Fehde tot. Siehe Kuetsch S , 58, 73 f.

") Im Eberbacher Seelbuch heißt es von ihm unte»
dem 22. 4. : „legavit nobis 27 marcas“ (hat uns 27
vermacht).

ch Wuß, Die Limburger Chronik des Tileman Elbe»
von Wolfhagen, 1883, Anhang S . 140.

", WyßS . 120.
ls) Whß S . 126. * .

ch Metzen nennt S , 58 eine Drcnkvforr — Lahnpfoch'
ch 'Am Hämmersberg gab es nach KuetschS . 36" bv-

zum Ende des 18 Jahrhunderts Weinberge. , *
ch Lnthmer S . 78.
' ") Nach Kuetsch S . 80' war er zeitweise Bürg^

meister.
ch Vogel S . 215.

Bahl S . 6,
'st Lnthmer S , 78.
-st Roth, III ©. 387. _ . M
ch lieber dieses spätgotischê -atrümentsiiauoches

LnthmerS . 87. " ^



WlMlÄMiMM il MM.
J &ec Itdöcrflornn.zur .alten Stun - enzählunkl nach
^litcl 'eitro&ärfcfrer Zeit brinnt uns wieder in Eitt-mit den „kalendcruräkinen" Auf- und Un- -
ffgangszeiten der Gestirne Es hat manchen ge-

ein eigenartiges Gefühl beschlichen, als
an» l . Oktober abends mit der im Sommer an-

nnwmmenett Gewöhnung nicht mehr stimmte, u.
Sonne unt 5K Uhr unterging statt um 6%
E. Z. NM Vortag!?. Die Nndevgangszeit ver¬

ulkst sich dann ziemlich schnell und fällt Ende
chklobe? schon auf -1% Uhr. Besonders än gen¬
uin wird der Vorgang dadurch, daß wir Anfang
Oktober die Zeit der kürzesten Dämmerung in nn-
>ereir Breiten haben.

Tie Lichtgestalten des Blondes können ivir an
wlaenden Tagen beobachten: Erstes Viertel am 4.,
Vollmond am l I Letztes  Viertel am 19. u. Neu¬
mond am 26. Die Znfmnnisnkiinfte mit den Gro-Planeten treten an nachstehend genannten
chageir ein : Mit Jupiter am 12.. mit Saturn am
■"->mit Venns am 23., . mit Merkur ani 26. und

"nt Mars am 26.
Unter den Großen Planeten beansprmhl in

o:esem Monat der ?s » b i t i‘t  in allererster Linie
l*ttter Interesse , der im Sternbildä des Widders
M 24. in Opposition zur Sonne stehen wird,
chw tlnriaufsbeweanng sei mm vier" Hellen Monde
chun von Tag zu Tag leicht in einem kleinen Fern-
9>hr verfolgt werden und bietet dein fungcn
'irßunde der Himmelskunde viel Interesse , beson-

wenn er es versucht, an der Hand seiner Skiz-
die Uml'tzussgeiten dieser Gestirne ab',»leiten,

allerdings ist recht gutes Wetter , eine Reihe kla-
9'h Abende nötig , um die einzelnen Monde klar
"lÄeeucmdcrhalten ?,v. können . Die Erforschung
?®c Wolkenstreifen auf dem Niesonplaueten erfor-
tchlst schon ein mittleres Fernrohr und einige
Uebung im Beobachten. Dem Jupiter folgt int

der Planet S a t u r n mit seinem Mwalti-
M Ringspstrin. Er kann anfangs etwa von
-patteriracht, gegen Ende des Monats von 10 Uhr
^hends ai, eingestellt werden. Auch er w '-d von
^Ue,„ großen Gefolge von Blonden begleitet, von
"neu aber nur der grösste, Titan , auch einem klei-
^n .Instrumeiite erreichbar ist. Ini nächsten Tier - ,
„st ''bild, dem Löwen, erscheint dann., anfangs ge-
0?n - '4 Uhr und gegen Ende von 3Vi> Uhr mor-

an ?,n beobachten, die bellstrablende V e n u s
. Mougenstern. Bei ihrem. Aufgange während
vll,ĝ ,. Dunkelheit erinnert sie so täuschend an

>",̂ .Dignalla.>ter»e, das; sie nicht selten damit ver-
s'st ?st wird . In der -weiten Hälfte des Monats

i,,. 1'ö auch M e r kn  r am Morgenhimmel sichtbar
"achdem am 6. seine obere Zusammenkunft

y,. der Sonne eingetreten ist. Er wird mit den
lur Zeit seiMir grössten wcsil. Ausweichung

sj ? der Sonne int Stern bilde der Jungfrau
dn. s.' Schließlich erwähnen wir noch den Mars
Lt .." lh in, Bereich der Abeudämineumtg in den
^ 'lesttbilLvrii Wage. Skorpion und Ophinchtls

Tkt̂ s r.n sch n tt pve  n pflegen im Lauf des
',,,-,°"er meistens ans der Gegend des Orion ans-
berck, ^ u. Es sind diese „Orioniden " kleine .Kör-
eird„," ' die in der Bahn des Halleyschen Kometen
üiuWpf eu- nrtd' als Auslösungshrodukte desselben

's ' iol 1 Zechen können.-Nobackirung Ves F i x st e r n h i m mels
' e „ ns durch die Wiedereinführung der M . E . Z.

entlich erleichtert. Wir beginnen im Norden,
D gerade der „Gxotze Bar " seinen tiefsten Stand
H'̂ U'chritten hat . Als"„Himmelswagen " betrachtet,
W -t.cr bekanntlich rückwärts. Verlängern wir die
^dr,,r >'.,„gslinie -der Leiden am weitesten von der
^ "d'el entfernt lalso rechts) stehenden Sterne um
C{\ ; “’‘•Ul.
Mchfel

Vier- bis Füistmch-^ iach oben, so kommen wir
de„ Novdstern ^ / ". ' 'gol... ,. . . Ji

Pviwlbp als ' Richtungspunkt gedient

, . wir bo§ ^otze VVd-n  Kassiopeia in der
Tcn Blich nach Dst- 'Nwendend, sehen

dcu, l p? bl :d) den Perseus und ..puhrmann (mit
j S llen •aatptüioi'tt Kapella, he' rabstergen und

Leier' r̂ 'nde Saphir Wega, der Hauptstern der
Äichbm' Auge, neben der östlich dtlj' Ilch. gabelnde
und » Poe die Sternbilder Schwan, ' mit Dsneb)
»u„ (mit Atair ) überzieht. Drehen wir uns
Eter . Süden , so fällt uns tief a§n,Horizont em
„Süd, ' her Größe, Foinalhant , ö.Uö .lnge des
Dste.'chen IischerS" ans. lieber dn -'em und nach

liegen verschiedene WasserMrnvrlder : der
kernKUttnn. die Asche n. der WeMisck, .Darüwr
A„d ken wir den Pegasus mü- , Anschließend die
de' otneda, ein Siernbitd , das ei .avn großen <spm-

Al und einen sehr schönen ' farbigen Doppel-
^AGammg ) enthält . _

se. Die SormsMMi.
(f t

LaNdpfarrer schreibt itt f̂j
'VeichStzdem nun der letzte Monas zu Ende ist, in
h)obf Ji tutr nns der Tvinnier êit erfienten , rann
W e,t abschließendes Urteil über sie versucht wer-
i'och„."1- scheint, daß gerade der September ihr
dexg-w, Freunds gewonnen hat . War es doch in
fett Ea' angenehm, abends noch bis 8 Uhr Hellig-
ftaif, , saben, was sonst nur noch in , August der¬
be,' r. Eben diesen Vorteil haben viele Bewoh.
rilhEu' Städte schon den ganzen Sommer über ge-
ttt 0l.Qp stesonders jene, die nicht gewohnt sind,
es mjt  j,en Hähnen aufzustehen, empfinden

nt̂ enebm, daß ihnen abends eine Stunde
tev HAl hiuzugegehe,I ist. Sie können dann lcici,

Schluß des Geschäftes oder der sonstigen
schjj,, , sich noch eine harmlose Erholung in Gottes
^ Er Batur gestatten oder im Garten arbeiten.
dx/A ist i,„ der Tat der Sommer verschönert und
b>,ck" 0„vnertag verlängert worden : bei ihnenist

"listen das Ersparen von künstlichem Licht
Ah, " eten, das in den Anstoß zum Verstellen öm
tttt, Mgeben hat . Doch wird völlige Zufriedenheit
hast E>denen geherrscht haben, welche keine Kinder
N,,st.S die bereits uw 7 Uhr die Schule besuchen
*0ll ntp" ' Von solchen.' die keine Schulkinder batten,
schule wan sogar die kühne Behauptung hören:
getnej,, ŵ-d Kirche müßten sich eben nach dem all-
lig. r Hi Wohl richten! Das ist ja ganz sicher rich-
Mxj^wett Lehrer und Geistliche in Frage kommen.
Ast,, Z'.w diese handelt es sicl, doch keineswegs in
®It Cy11Ue' sondern unt die Kinder  und ihre
»ö der H sollen die Schulkinder Fli nach 6

.und um 7 Uhr in der Schule sein
Und NN sie erst Um 10 Uhr zu Bette kommen?
s"che„ f-  wllen die Eltern den Gottesdienst be°

ounen, dessen Beginn sich doch nach der

Schule richten muß ? Besonders auf dem Lande ist
dies zu schwer, wenn bis 10 Uhr oder noch lättger
gearbeitet worden ist, und gerade dort ist doch Gott
sei Dank die gute Sitte noch in besonderem Maß zu
finden, -daß man auch den Werktag mit dem Besuch
der Kirche beginnt . Es kann unmöglich beabsichtigt
sein, das jetzt in der schweren Prüfungszeit einzu¬
schränken oder zu hindern . Auch ist den durchgängig
überangestrengten Leuten doch gewiß gegenwärtig
keine Verkürzung des Schlafes zuzumuten.

Ließe sich nun nicht ein Ausweg aus diesem
Zwiespalt finden, der es ermöglichte, die Vorteile
für die Stadtbewohner beizubehalten, ohne daß die
Landleute benachteiligt würden ? Diese sittd viel

^tttehr als die Sladtlenle auf die natürliche  Zeit
angewiesen, darum mache man es ihnen möglich,
sich nach letzterer zu richten. Es muß ihnen frei
stehen, alles im Sommer um 1 Stunde später
a n f a n g e n zu können, als lvie die Uhr anzeigt.
Das wird morgens aber nur möglich sein, wenn
auch die Schiste um 1 Stunde später anfängt , d. h.
um 8 Hin' Sommerzeit . So wurde es jo auch schon
von der Kasseler Negierung genehmigt . Wett » auf
diese Weise die Bedenken für die Landwirte schwin¬
den, wird man hoffen dürfen, daß die Bedenken
gegen die Sommerzeit allgemein aufgegeben wer¬
den. Man wird sie dann wohl auch nach der furcht¬
baren Kriegszeit beibehalten, da sie es in der Tat
ermöglicht, den Sonnenschein besser auszunuhen
und zu genießen, als dies früher der Fall war.

Malaria und Pferdesterven in
Oftafrika.

Ans - einem in der bunisch-siidafllikaniichen.
Presse veröffentlichten FeldposDrief eines Offi¬
ziers der 2. Berittenen Südafrikanischen Brigade
entnehmen wir folgendes Bild des Gesnndhestszn-
staud.es von Mensch und Tier bei der Smnts 'schen
Armee: „Deo Gesundheitszustand der Truppen
im allgemeinen ist ein guter , wenn »mm benück-
sichtigt, daß die Tagst sehr heiß, die Nächte dahin-
gegLn oft empfindlich kühl sind und auch die
Wasferverhältnissc zu wünschen übrig lassen. Nur
die Malaria  verursacht uns sehr viele Ab¬
gänge. zumal da sie oft gleich sehr schwer auftritt.
Wir müssen, um die Kranken verpflegen zu kön¬
nen, bei iedem Lager immer sofort ein Lazarett¬
zell anfschlagien, da es abends auch meistens immer
gleich voll besetzt ist. An unseren. Etappenlinien
sind cbensgills viele Lazarette angelegt . Die
Schwepkranken tvLlden nach Möglichkeit sofort in
-ein gesunderes Klima geschafft. Große Sorge
macht uns die Pferde  st erb  e. Wir stehen ihr
ratlos gegenüber, denn sie ist ganz verschieden von
der. die wi-r in Südaftska kennen. Die Krankheit
trit 'l mit einer unheimlichen Schnelligkeit ans.
Ich habe Pferde int vollen Galopp ohne äußere
Zeichen, einer Erkrankung tot niederfallm sehen.
Andere wurden des abends gesund und munter
ancl.'pftockt, smßen noch gut , und am andern Mor¬
gen lagen sie tot da. Die Leute hier sagen, daß
die Krankheit von einer Flüege (Tsetse) kommt,
gegen die man sich nicht schützen kann. Auch nn-
sere Lnstmanltiere und die Zugochsen leiden sehr
unter dieser Krankheit, doch nicht in dem Maße
wie die Pferde ."

Soweit der Bericht: Man muß daiüei berück¬
sichtigen. daß bis jetzt der Smnt 'sche Nanbzng ge¬
gen Deutsch-Osta?rika zu der besten und gesunde¬
sten Jahreszeit nnternommen wurde, und daß
erst mit dem Ueberschreiten der Tanganjikah -ahn
nach Süden zu, die englisch-südafrikanischen Trup-
Pen in die schlimmsten Malaria - und Tsetsegegen-
den kommen. Tie Verluste, welche die. Smnt 'sche
Llrmee durch Krankheiten erleidet , werden sich also
voraussichtlich noch erheblich steigern. Und alle
diese. Opfer bringt die südafirkanische Union nur
dem rein englischen Interesse . Es ist daher wohl
begreiflich, daß die Sorge in Südafrika allmählich
immer größer wird , wie die Lücken, die dank der
englischen Politik Bothos in das an Weißen an
sich schon recht arme Südafrika durch die Teil¬
nahme an den Kriegshandlnngen in Enropa und-
Afrika gerissen werden, wieder Migestovst wenden
sollen. Ter initiier mehr wachsenden Einsicht, daß
diese KniegsteUttghme nach keiner Nichtting hin
im südafrikanischen Interesse liegt , sucht Botha
mit allen möglichen Mitteln entgegenznorbeiten.
Er bat so z. B . den Entvölkertittgsbedenken ge-
qcnüber jetzt erklärt , daß man in Südafrika lvahr-
scheinlich mit einer recht starken Einwandernng

nach dem Kriege werde rechnen können, durch die
die entstandenen Lücken mehr als ausgefüllt wür¬
den. Als vorsichtiger Mann l>at er sich darüber.,
ausiaieschwiegen, woher die Einwanderung kom¬
men 'oll . Mit einem vielleicht möglichen Anwach¬
sen des englischen Protektariats in Südafrika ist
ia auch seinen barischen Volksgenossen ketneSwegs
gedient. Deutsche, die bisher in nicht unbeträcht¬
licher Menge nach Südafrika gingen und meist
zur Verstärkung des btwijchen Elements beitru¬
gen. werden sich nach den unter einer Botha 'schen
Regierung gemachten Erfahnungen Wohl hüten,
noch einmal zur Erschließung eines Landes beizu-
tragen , das ihre selbstlose Arbeit mit solchem Un¬
dank gelohnt hat . Eine zielbewnßte deutsche Ko¬
lonial - und Atiswanderorpolilik wird zudem da¬
für Sorge zu tragen haben, daß in Zukunft der
Uebet'schnß deutscher Volkskraft nicht mehr frem¬
den und uns feindlich gesinnten Landern zu Gute
kommt.

Pax (Friede ) .
Bin heute dem „Frieden " begegnet

In blutzerfetztem Gewand.
Dort , wo es Verderben mir regnet
Da bot ich ihm herzlich die Hand!

O Friede ! ersehnter Gefährte,
Beschaue den Völkermord.
Und spreche docb endlich der Erde
Das sehnlichst erwartete Wort!

Bedenke, viel ftibl's noch zu rotten
In dieser tieseunsten Zeit.
Zersprenge die furchtbaren Ketten
Und lindre noch manches Leid.

O , schau die Witwen und Waisen
Und höre des. Feindes Spott.
Ein Volk stark wie Stahl it. von Ersen
Hasst, dock» auf den Friedensgott!

Und knieend begann ich zu flehen:
„O Friede ! sei engelhaft groß !"
Doicki traurig sprach er im Gehen:
„Bin selber noch heimatlos !"

Jos . Dünnes . Feldwebel.

Vermischtes.
Unfall des spanischen Ministers des Acnsrern.

Bern , 6. Okt. ^(WB.) „Temps " meldet aus
Madrid : Dem Minister des Aeußern Amalio Gi-
meno stieß ans dem Wege zum Abgeordnctenhause
ein Automobilunfall zu : er wurde bewußtlos nach
Hause gebracht. Das Bewußtsein kehrte rasch wie¬
der. Die Aerzte befürchten eine Gehirnerschütte-
rnng.

DaS Leben auf dem Menschenkopt-
Nicht gleich kratzen, lieber Leser! Diesmal ist es

wirklich ganz harmlos gemeint. Glaub auch du es, lie¬
ber Feldgrauerpder du dir - sicher ist sicher! — deine
Haare vor dem Ausrücken zur Front bis ans einen gan¬
zen Millimeter herab schneiden liehest. Du hast trotzdem
noch mehr Haare auf deinem Kopf, als dein Armeekorps
stark ist. Der Herr Microbi>>» teilt dir das in der neuen
„Krieges-Lese" mit and verblüfft dich mit der Behaup-
tuug , das; du etwa 80000 Haare ans deinem Haupte hast.
Da kannst du dir schon getrost den Lnrus leisten, daß
du täglich 88 bis 193 Haare verlieren must. Hast du
eine Ahnung davon, daß deine Haare täglich 0,2 bis 0,3
Millimeter wachsen? Du hast den ganze» lieben heißen
Tag mit Schanzatbeiten verbracht und wußtest nichts von
dem kleinen Leben da oben auf deinem Kopfe. Wenn
dich nicht ihn anderes Leben da oben des öftere» aus dei¬
nem Fleiße ' schreckte. Was ich.nicht hoffen möchte. Allcs-
Leben ist kurz bemessen. Das wissen wir gerade in der
Gegenwart . Ein Haar ans deiner Kopfhaut hat nur
2 bis 4 Fahre zu leben, am Rande der Kopfhaut aber bis
zu 9 Jahren . Und welche Kraft ist hier im Kleinen
verborgen ! 00 Gramm Geivicht kann so ein einzelnes
Haar tragen und etwa ein drittel der Länge dehnen,
tlnd nun zu deiner lieben Gattin . Bei aller Liebe,
bei allen Liebesgaben — in einem einfachen Feldpost¬
päckchen könnte sie dir, wenn sie auch wollte, ihr Kopfhaar
gar nicht senden, denn das wiegt netto allein über 300
Gramm . Da müßte sic schon 20 Pfennig Porto daran¬
wende».

* Mainz , 0. Okt. Von den deutschen Gefangenen in
Sibirien . Der „Mainzer Anzeiger"  erhält ans
Kasan unterm 24. August 16 folgende Mitetilung : „Als

Abonnent de? „M. A." erlaube ich mir ., einen kleinen Be¬
richt über die uns von Schivesler Frau Anna Marie
Wenzel, Mitglied des Roten Kreuzes Berlin , zum Be¬
suche der Gefangenen in Sibirien gemtzch.L« Freude zu
erstatten . Heute besuchte uns gennnHo Schwester und
überbrachte Grütze, wie auch Geldgeschenke aus der
Heimat . Unsere Freude bin ich leider nicht imstande auf
Papier zu schildern. Wie Kinder eine Mutter , um¬
gaben wir die 1. Schwester und jeder mit einer Frage
oder Bitte . Ich danke im Namen sämtlicher deutschen u.
österreich. kriegsgefangenen Soldaten für die uns er¬
wiesene Freude . Kart Hermann,  Kriegsgefangener
in Kasan (Rußland ), wohnhaft in Rüde  s h c i tu a. Rh.,
Marktstr . 26."

.. .D r o Vögel vor Verdun.  In einer fran¬
zösischen ornitbologischen Zeitschrift veröffentlicht
ein bekannter Natnrfotischer BeobEnngen iilöec
die in der Gegend um Verdun nistenden Vögel.
Trotz des nnaiifhürüchen Kanoncudontters , trotz
der Verwüstungen konnte er den Gesang der Gold¬
ammer und des Mönches, das Trillern der Fin¬
ken, die heiteren Weisen der Amsel und des StarS
deutlich nnterscheiden. In einem völlig zerschossv-
neu Gehölz schlug die Nachtigall ohne Erregnnq
ihre Melodien? und Rotkehlchen lvie ZaunköniA
schmetterten ihren Jubel unbeirrt ln die ramchge-
.schwangen).! Luft lnn.äns . Nu>r die Lerche so>ll
mehrmals falsch gesungen und sich in der Tonlage
vergriffen haben, was der Naturforscher ans den
schchickenerregenden Einfluß des beständivm Ka-
nommdonners znriickführt. In Fleurp stellte der
Beobachter die Anwesenheit mehrerer Sc'rnalben-
paarc fast, die sich im Augenblick eines Angriffes
zwischen Efenblütteiin auf einer zerschossenen Mau¬
er über den .Köpfen der kämvstnden Soldaten bin--
und herschankelten. Dazwischen piepsten Spatzen
ebenso frclh und ztngeniort wie in Friedenszeiten.
Das Allermerkwürdigste soll jedoch ein Bnntspechk-
Ehepaar gewesen sein, das bei THIamnont mitten
im ärgsten Fever sein Nest in einem Dornbusch
nufgieschlageit halte , der durch das forlMhaendS
Feuer völlig schwarz gebrannt war : Nichts scheint
dies mit Ndachkommen gesegnete Ehepaar ans der
Fassnittg zu bringen , weder Kanonen, noch Grana¬
ten, noch Maschinengewehre. Fest und treu halten
sie aus dem Matze aus . indem sie es wahrscheinlich
als Ehstensache betmrhten, nicht znr den Flücht¬
lingen gerechnet zu wenden.

** Verschiedenes aus aller Welt.
In O b e e h a n s e n starben acht Mitglieder einer Bcrg-
arbeiterfamilie an Pilzvergistung , von einer befreunde¬
ten Familie zwei Personen . — Das Schwurgericht in
Danzig  verurteilte den Schlvsscr Walter Rvtschwcitz,
der am 22. Mai im Zoppoter Oiathause die Schutzleute
Baranowski und Dyring erschoß, wegen vorsätzlicher Tö¬
tung zu lebensläuglicher Zuchthausstrafe. — Kommer¬
zienrat F . Soennecken in Bonn  stiftete für die Natio-
nalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen 25 000 Mark und für die KricgSgefangenen-
Fürsorge 5000 Mark. — Die Stadtverordneten zu
Neuß  bewilligten einen Zuschuß von 6000 JI  für eine
Flickschusterei, die der Neuster Gewertverein der Heimar¬
beiterinnen errichtet. In dieser Werkstätte sollen aus
Abfällen, die noch verwertbar sind, Schuhe für die min¬
derbemittelte Bevölkerung hergestellt werden. Der
Stadtverordnete Geh. Kommerzienrat Moritz Leiffmanu
in Düsseldorf  hat 50 000 JI  für hiesige hilfsbedürf¬
tige KriegSwaisen gestiftet. Ein Vermächtnis von 30 000
Mark ist der Stadt auch aus dem Nachlasse des verstorbe¬
nen Oberlehrers Professor Dr . Rothert zugefallen.

Bttchertrsch.
Nicht weniger als zweiundvierzig Jllnstrutioueu,

durchweg wohlgeluiige Bilder, außerdem eine sehr schöne
Kunstbeilage „Immaculata " nach einem Gemälde von
Martin Feuerstein enthält das soeben erschienene erste
Heft des 29. Jahrgangs der illustrierten Famitienzeit-
schrift „Die Kathol. Welt", die bei den Pallöttiuern in
Limburg a. d. Lahn erscheint und von Leonz Nider-
bcrger redigiert wird. A er auch in textlicher Aufma¬
chung steht die „K. W." trotz der enormen Sieigerung
der Herstellungskosten durchaus auf der Höhe. Hier las¬
se» wir die Juhaltangaben des ersten Heftes vom neuen
Jahrgang folgen: - Wege der Vorsehung, blomau von
Ä. Kett. - Nachsommer. Gedicht von F. Schröughamer-
Seimdal . — Maria Ellenrieder — eine zullnrecht verges¬
sene. Von P . Jos . Lucas. P S . M. - Schwester
Monikas Prüfung . Erzählung von M. Pokorny. —
Gedichte über das bl. Meßopfer. Von Leo Tepe van
Heemstede. — Die Königin der Heerscharen. Gedicht
von Guido Gürres . Vertont von Alexander ^-eifsert. —
Trient , die Stadt des Friedens ^ Retseskizze von Leonz
Riderbergrr . — Vom glückhaft Schisslein „Deutschland".
— Kittys Kampf um die Freiheit . Irische Humoreske
von Nellie O'Coimor. Autorisierte Uebersetzungvon M.
T. Fortenbach. — Herbstsüden. Gedicht von Antonie
Lehnitühlcr . — Herbstliche Fahrt . Gedicht von Karl Jun¬
ger. — Der Leineweber auf dem Hriegspsade. llcversicht-
liche Chronik des Weltkrieges von 1014—1916. Von
Leonz Niderbergkr (Fortsetzmig). — Vom Webstuht der
Zeit . - Beilagen : Für die Frauen und Töchter. Büchcr-
tisch. Kunstbeilage. 42 Illustrationen . Gerade die KriegS-
chronik, die für spätere Zeit wertvoll bleibt, wird der „K.
W." gewiß manchen neuen Freund -zufuhren . Wir kön¬
nen das gehaltvolle und gut ausgestattete Familienblatt,
dessen Reinertrag zudem noch einem guten Zwecke dient,
unseren Lesern nur tvärmstens empfehlen. Zum Preise
von monatlich nur 40 Pfg ., ein zirka 00 Seiten starkes
Heft i» Groß -Quartform . kann man in allen Buchhand¬
lungen bestellen. Auch der Perlag vermittelt auf Wünsch
die Zustellung. Man schreibe in diesem Falle eine Post¬
karte an die Kongregation der P a l l o t t i n e r, L i m -
bürg  a . d. Lahn.

«WIMM

l'tujt&d

i

„Unsere Marine“
Zigarette
2 % Pfö-

einschliefeiich Krteüsau(schlag

Trotz Sieucrerhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten (ZuaütStenl

Z Georg A.jasmatzi,  Aktiengesellschaft M
^iliiiiiiiniiut!!UiiiqtiiiiiBniui!uiuiiuiiiii«iHuittuunuHiiuuimiiittUumamtt8fflU^
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Berantworls: für die Anzeigen: I . H. Ober,  HiMu .z



Sie sparen viel Geld , wenn sie ihren Damen - und Mädchen - Hut
bei Westheimer & Co . kaufen . - ' = :i — - =

Samt - and Plüsch -Hüte , die Hauptmode, staunend billig Beachten Sie die Schaufenster.

Amtliche Anzeige».
Verkauf von Butter.
Am Samstag , 7 . Okt . nachm , findet in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften Verkauf von Butter statt . Auf jede
Butterkarte können 85 Gramm Butter verabfolgt werden.

Limburg, den6. Oktober 1916. 5589
_ _ _ Der Magistrat.

Montag, den r». Oktober ds. Js ., nachmittags
von 2—6 Uhr Verkauf von Spcisezwiebeln in der Aula
der alten Gymnasiums . Preis Zentner -Sack 13,— Mk.

Geringere Mengen ausgewogen das Pfund 15 Pfg.
Limbttrg, den 6. Oktober 1916. 5581

_ Städtische Lebeusmittel-Verkaufsstelle.
Dienstag, den 10. Oktober

ii
findet der diesjährige

II. ei
statt . Der Auftrieb findet statt um 8 Uhr vormittags.

Tteinbach. den 5. Oktober 1916. 557
Bausch , Bürgermeister.

Sellen -Ersatz “l"'MflSK ceh,6er-

Durit in handlichen
»Ken, WIM

stellt das Beste und Billigste dar , was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Fittrif Mr 1 Ersatz für Toilette -Seife , mildes , wohl-*-> ti 111 IM I . 1 riechendes Handwaschmittel.

Dtl rif Wl * Reinigen besonders schmutziger
It itll . Ä  Hände . Schmieden , Schlossern usw.

besonders empfohlen.
Dlirit Nr ^ Hervorragendes Waschmittel für bunteL/Ullt  Hfl u.weißewäschesowieScheuerzwecken.

»« Jos . MOIIer,
Seifenfabrik , Limburg. 2185

Wirbierer»zu Mindestpreisen an
Obstbaume :: Atleebaume - Koniferen
Zierslraurfter.-: Rosen prima Qualitäten
Au! Wunsch Katalog gratis und franko.

Zaun & Belli nöhausers.
Baumschulen.

, Uthweiler-Oberpleis 7

Lehnard ?s

Waschpulver
ohne Seifenkarte

in den Koloniaiwarengeschäften erhältlich.

Heins *. Lehnard , Seifenfabrik,
Limburg a . d. Lahn . 1677

GutzKeffel,
tuoxidiert Mid emailliert , in großer Auswahl.

mr  StahMechkeffel,
verzinnt (nicht verzinkt) nnd emailliert, zum Obstkochen-

J . IBra ml en stein,
Kufe rsch mied, Limburg. 5432

Die Stiefel selbst besohlen
ist spielend leicht mit meinen .,F'‘-Sohlen D. R. G. M.

1 Paar so rig.. 5 raar mH.a.5S an Mer nacimanme
1 ■ Absolut wasserdicht, elastisch, sehr haltbar . . 1

Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr Lehrer
J. B., Offenbacha. M. : Bin 14 Wochen täglich auf Ihren Sohlen
gelaufen usw. 5559
IW. 1-VaukYuvt « . 51 . , Sindlingerstr. 8.

Probepaar nur gegen Voreinsendung von 90 Pfg.

Osram - Ein wattlampen,
Osram -Halbwattlampen

4111 preiswert und ohne Teuerungszuschiag durch:

Dass. Eietlrizils-Gesissliall
Iiiinburg (Lahn), Unt. Schiede 8. Telefon 121.
— Wiederverkäufern besondere Vergünstigung. 7—

im  ictalri
mehrjährige Fabrikgarantie von 85 M . au.

Stets Vorräte tu allen Größe».Maschinen-Industrie ln cohienz. srv.
Geöffnet Werktags : 2—7. Sonntags : ' /,12 — '/i4 Uhr nachm.

Teilzahlung ev. gestattet 5126

Billige wohlschmeckende Marmelade
stellt man her aus Kürbis, Zuckerrüben, rote Rüben oder
Arpfel, süßt mit Sacharin oder Zucker und fügt dazu1Paket

Amelang's Marmeladen-Pulver
L akm ewschl̂ chtzten? " dosengeschmack . Zrr haben

A . Atnelang, Elz.

Mm*  vom Holen Kreuz.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiuiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinuiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiHiiiliiiiiniuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiuiiliiiiuiiiliniiiiiiiRiin

Auf Veranlassung des Zentralkomitees der Preussischen
Landesvereine vom Roten Kreuz findet eine

statt . In jedem Haushalte finden sich Gummiabfälle aller Art,
für den Eigentümer in kleiner Menge wertlos , gesammelt
und im grossen wertvoll . Brauchbar und erwünscht sind unter
anderen : Schläuche aller Art , Gummischuhe , Gummimäntel,
Decken, Schuhabsätze , Sohlen, Bälle, elastische Gummibänder,
Sauger , schwimmende Abfälle usw.

Alles wird dankbar angenommen ; Spender etwas grösserer
Gaben erhalten eine besondere eiserne Gedenkmünze als
Andenken.

Gleichzeitig sammelt das Rote Kreuz:

Altmetalle jeder Art
(Blei, Kapseln , Staniol, Zinn , Zink , Konservenbüchsen , Zinn¬

teller u. dergl .) ;
Olbstkerne

(Zwetschen, Pflaumen , Mirabellen , Kirschen , Sonnenblumen,
gereinigt , keine Pfirsiche ) ;

Kastanien,
Zelluloid

(Zahnbürsten , Kämme, Kapseln , Büchsen, Kästchen,
Spiegel u. s. w.)

Entgegengenommen werden Gaben aller Art in der

Hauptsammelstelle
der Verbands -, Kranken - und Erfrischungsstelle (V. K. E. St .)
am Bahnhof (Zollschuppen), welche hierzu täglich von 9 Uhr

vormittags bis 6 Uhr nachmittags geöffnet ist.
Um reichliche Gaben aller Art wird gebeten.

Der Vorstand des Zweigvereins:
5354 de Niem.

Möbelhaus Josef Reuss
Limburg , Obere Grabenstrasse 5 .

Fernsprecher 136 .

1558

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen.

milch -zeniriioBon
neuester Konstruktion , in

allen Größen , auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

mb  an.
5162 Diez a. L.,
Rosenstr. 38. Fernspr. 232.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuclie — Mützen — Siegen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Willi . Lehnard senior , Kornmarkt.

DOrr-Apparati
und 2375

Horden
empfehlen

MlUliMI
nur beste Fabrikate empfiehlt

V . Bommer,
4637 Neumarkt 7.

WMWk
kauft zu ganz selten hohen
Preisen 5500
Hugo .Nestler, Pferdemetzger,
Wiesbaden, Telefon 2612.

Grundstück
von etwa 2 Morgen , bestem
Boden , Gemarkung Limburg,
zu kaufen gesucht Angebote
unter M . G . 5445 an die
Geschäsftstelle der Ztg . _

.fi onMcittnomint
in größter Auswahl bei[1803
Y . Bommer , Neumarkt7

Lehrerheim-Lose
ä M. 8 . 30 . 6633 Geldgew.
Ziehung 3. u. 4. November.

Ä 75000 30000
IO OOO Mk. bares Geld.
Aachener Lose
a2 Mk . Zieh. 20./21. Okt.
(Porto 15 Pfg ., jede Liste20Pf .)
versendet Glücks -Kollekte

Bell. Deecke, Kreuznach.

gpPPPPaPPPPPPOPPPaDPPPPPPPüPPODPDDDDPC ^ j
Statt Karten . statt Karten.

Modell - Ausstellung.
Zeige hiermit ergebenst an. daß sämtliche Neu¬

heiten zur bevorstehenden Saison eingetroffen sind

Große Auswahl in garnierten

Damen- und Kinderhüten
jeder Preislage. 2343

§ Johanna Oppenheimer, 1MUI "-  „
B P̂PPPDPPPPPPPPPPPDPPDQDQPPPDPDC3DPaDPr5

Gelegenhettskauf.
Herrenüberzieher,Winter¬
mantel, Gesellschafts- und
«rackanzugf. große, schlanke

z. Hälfte des Preises zuSverk Weruerfengerfir. 16, II
zwischen 2 und 4 Uhr 5668

21 Mrrferschweine
80 - 100 Pfund schwer» gibt ab 5585

Bnrggnt Waldmarirrsharrsen,
Station Frickhofen.

finden sofort Beschäftigung auf
Zollhaus.

Meldungen auf der Baustelle oder Limburg

Zementwerk Mirke,
5565

Bangeschäft Gebr . Brötz.

sowie

PM mit iröBerer Mm
werden sofort für dauernde Winterbeschäftigung unter Dach
gegen hohen Lohn eingestellt von 5551

Ilbert Haus,
Baugeschäft , Gebhardshain (Westerwald ).

Polier Martin Ingeibach , Wissen (Sieg ).
Menagen und Beköstigung im Geschäft.

Wir suchen für den Bau
von Militärfahrzeugcn

mehrere
Schmiede,
Schlosser.
Schreiner

und

Dreher
bei hohem Lohn . Schriftliche
Angebote an die 5566

Geräte-Fabrik Mur. Meyer,
Hagen i W ., Postfach 18.

1
Für sofort

und 5552

bei hohem Lohn gesucht.
Zu melden auf Baustelle

Hahnstetten , Kalkwcrk Mülle «*•
& Schneider , od. in Limburg
Gevriider Frame.
Frisenrlehrli ng

zum baldigen Eintritt ( zesucht.
E . Schmidt , Faiseur,

5584 Wetzlar , BahnhlZ fstr.
Ein braver , kräftiger K, »mge

kann die Bäckerei erlern en bei
Karl Bi 'äeknia ’jiii,

5441 Limburg, Plötz e.
Bäckerlehrling

gesucht. Zu erfragen in * der
Geschäftsstelle. 5.518

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
im Telegraphenbau.

Meldung beim 5570
Telegraphenbauführer Fiignrjr

in Diez.

um baldigen Eintritt
suche ich ein arbeitsames,
treues

Dienstmädchen
für alle Hausarbeit und ein
einfaches 5576

Fräulein,
das Küche und Hausarbeit
versteht und gut nähen kan«.

Frau Pfarrer Psllman«,
_ Köln-Eh rcnfeld._ _
Für ein hiesiges Geschäft

wird für sofort ein mit Buch«
führung vertrautes

Fräulein
gesucht. Offerten mit Gehalts«
ansprüchen unter Nr . 553"
an V Geschästsst. des Blattes

<ten: _ _
'MMtigcs , proberes

Mldchen
oder Witwe ^ alle Haus¬
arbeit sofort ck" ' » »

Frau Iafll

^aiserhost ^D^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Nrstlt - 5578

Einmachftlnder
in großer Auswah vorrattg-

MllfikMk
mit 32 Roten.

für eine Wirtschaft ge' Ä» '
jetziger Fabrikpreis 60 f'
für 40 Mark zu verkauf

Hansbursche
bei hohem Lohn  sofort
gesucht. 5545

Bahuhofrcstauration.

Ein zweites

Mädchen
welches schon gedient hat,
gegen guten Lohn per 15 Okt.
oder früher gesucht. 5582

Untere Gradenstraße 7
Ein älteres

MWe« 0»kl Fm
für HauS und Landwirtschaft
gesucht. 5577

Ei ». Stroh.
_ Niedernhausen.

Zu Weihnachten, evtl, auch
früher , ein braves 5599

Mädchen
fürs Haus und kleine Land¬
wirtschaft gesucht.

Fh . Klosterchumbd , Post
Simmeru,

«utz » Hegemeister.
Gin tücht. Monats - oder

Dienstmädchen sof. gesucht.
5574 Rohrweg 8, 1.

5594
Cai -1 Siel?

Hadam"
et,

Mittl prüf . bcrcĉ ttr* cr

Veamttr
28 Jahre , katholisch, in s^
Großstadt , wünscht vermög.
Dame zwecks späteres Hkkrm
kcnnen zu lernen . Offerten
unt . Rr . 55 » V an öi* Exped-

Nicht«»ersehe«!
Zahle für Lumpe » , KnoAtü
die höchsten Prestc Besteh
lungen werden abgcholt.
I r̂au AndreasS elimidf»
5509 Althandl ., Römer 14-

Wer verkauft sein Ein - od-
Zwei -Familienhaus m. Garten
auch mit Geschäft (ev. Eckhaus)
hier oder Umgegend . Off . o«
Georg CiciseiihoT , post' '
Limburg a. d. Lahn. 2980

Lärrferschweirie
3—4 Monate alt zu vev
kaufen. :l59
Neumühle bei Thalhenn.

Möbel
auf Teilzahlung , kleine
zahluna , bequeme AbzahlE
bei V . Bommer , Nenmarn



*Utt ft te . der S3ef)örbeit dm Provinz Mnkden in
-̂ okio.

letzten Luftnngiiss auf London dcn -Heldentod fürs 'die Verkäuferin einige Koffer von dein Gestell„»«.-»-Ko» A» hffi- '■.»viiintrtnafMf'V in itrtfmt mn »nr Strp.nr-Iw» einen SHetoßlftKr und drollte

HZo i s- t es.
Limburg , 7. Oktober.

„ == Sn den bekannten Limburger
^ebensmittel - Geschäften  gibt es heute
Uachttiittag Butter,  natürlich nur gegen Vor-
vbigung d^ Vutterkarte ! 25 Gr . auf die Karte;

aber herzlich. , ,
Am Montag  nacknnittag werden in der Aula her k

fe* alten Gymnasiums S p e i f e z wr e b e l n >
verkauft.
- ^ - S a in a r i t e r d i e n ft e bei in „Stock
' " Eiselt ". Einem jüngst auf dem Neumarkt

Vaterland gestorben. An der Xironungsferer in
London, bei der bekanntlich ein Zeppelin anwesend
war , nahm er bereits teil.

fr. Wiesbaden , 6. Okt. Bei der Genossenschafts¬
bank für Hessen-Nassau dahier wurden auf die
fünfte Kriegsanleihe gezeichnet 1604 700 Mark
(bei der vierten rund zwei Millionen ) . Die Zeich¬
ner sind fast ausschließlich Landwirte.

fc. Wiesbaden , 6. Okt Heu- und Strohmarkt.
Am heutigen Markte notierte man : Heu 6,80 Jl

50 Kilo.

V ‘ ! c 11 k VilUCHl J IUI y 11 Will yvm ^ vw *»*^ *.*-*-
^"i'ch ileberfahren verunglückten 4jährigen Jungen
""r in Nagelungshalle des „Stocks in Eisen"

den dort anwesenden Personen Frl . Tili
d-r a tze r t - Limburg und dem bei der Nagelung
atmen Landsturmmann M. Kaplan  aus Wies¬
en , beide im Sanitätswesen ausgebildet , erfolg-

^jche erste Hilfe geleistet worden. Dem verletzten
st.mde geht es verhältnismäßig gut und erschien

Das Zeichungsergebnis in Wiesbaden.
Rund 92 Millionen.

Das Wölfische Telcgraphenbüro weiß sogar noch
eine höhere Ziffer zu melden, nämlich 92% Millio-
nSn. Danach würden die Zeichnungen zur fünften
Kriegsanleihe diejenigen zur vierten , die 92% Mil¬
lionen betrugen , noch überschreiten. Auf die dritte
Kriegsanleihe wurden in Wiesbaden 95 Millionen
Mark gezeichnet.

1*̂ Mutter dieser Tage in der Nagelungshalls , um(tnfovt-für Stn rn hnnfp.ltBeteiligten für die Sanitätsdienste zu danken
einen Dankesnaael in den „Stock in Eisen"

^"zuschlagen.
, Erhöhung  d e''r Fit mül .i e n n n t e. r-
" " tz.un  g. Tbr DentschmL!.male Handlnnais-
mliilfen-Verbaud hak den Bnndesrst um eine Er-
Atzung der ^ amlit'wnnntersliiünng gebeten.
^ie Unterstützungssätze, bvtiiagen jetzt 17, Mark für
s'Z Elrefrau und 7,60 Mark für jedes Kind. In
y'f Begründung ist ans die Teuerung sowie auf

bernlehrten Ansaiaben hingewsteren worden, die
sind &C1U lniannahenden Winter unvermeidbar

^ S P e r r u n g d e s D ö r r o b sies. Mit Ge-
.llN'gung der Bevollmächtigten des Reichskanzlers

<,,, bon der Kriegsgesellfchaftfür Obstkonserven u.
: Brnieladen m. b. H., Berlin , Kochstraße 0, be«

jut, daß Dörrobst bis auf weiteres von den
7-.o>'ranstästen nicht abqesetzt werden darf . Betriebe,l̂o itĤ _ _ __ <rv:

X Pom Taunus , 5. Okt. Gestern waren es
25 Jahre , daß in der Niederlassung der Schwe¬
lt e r n v o n der Liebe d e s G u t e u Hirten
bei Marx heim  die erste hl. Messe gelesen und
dadurch die Niederlassung eröffnet wurde. Gottes
Schutz u. Segen halt teilte sichtlich auf de», edlen
Werk geruht . Die Schwestern haben sich unter allen
Schwierigkeiten mit unerschütterlichem Gottver-
trauen ihrem schweren Beruf gewidmet, gefallene

... und sittlich gefährdete weibliche Personen zu be-
Kind. In kehren und durch Unterweisung in allen Zweigen

r weiblicher Tätigkeit wieder zu nützlichen Mitglie¬
dern der menschlichen Gesellschaft zu machen und

nahm. zog der Fremde. einen Revolver und drohte
ihr mit sofortigem Erschien , wenn sie schreien
würde. Dann schlug er das Mädchen mit solcher
Wucht auf den Kopf, daß es besinnungslos zu Bo¬
den stürzte. Schließlich stopfte er seinem Opfer
ein Taschentuch tief in den Hals und fesselte es
an Händen und Küsten. Dann raubte er die La-
denkaste aus und ging flüchtig. Der ganze Vor¬
gang spielte sich in wenigen Augenblicken ab.
Kurz darauf kamen meihrere Soldaten in den La¬
den. die das Mädchen entfesselten und die Polizei
alarmierten . >. .. . „ . ,

fc. Ziegenhain , 5. Okt. Ter Amtsrichter, Haupt-
niffltn d. R . Sunkel  dahier wurde mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse dekoriert.

fr . Wetzlar , 6. Okt. Die Stadtverordneten be¬
schlossen einstimmig den Ankauf von fünfzig Milch¬
kühen durch die Stadt.

* Wüstems, 3. Okt. Postassistent Ernst Scherf,
gegenwärtig bei einem Telegraphenbataillon im
Westen, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

fc. Ans der Rhön , 6. Okt. Bei der Station
Langenbieber wurde eine wertvolle Kuh, die sich
auf das Bahngeleise geivagt hatte, vom Zug erfaßt
und getötet._

Kirchliches.
Niedernhausen, 6. Okt. Nächsten Sonntag nachmit¬

tags 3 Uhr ist für Niedernhausen und Umgegend Ver¬
sammlung des 8. Ordens.

Vermischtes.
fc. Butzbach, 6. Okt. Im nahen Oberkleen ver¬

einnahmten die Einwohner aus der Zwetschenernte
.. . . .. . . . . . . ... Heuer 26000 Mark . Eine noch nie dagewefene Er¬
haben sich so um die sittliche und soziale Wohlfahrt tragsstimme.
ihrer Pflegebefohlenen und die des Staates sehr fc. Butzbach, 0. Okt. Es wurde angeordnet , daß
verdient gemacht. Der Dichter Herder sagt in dem ^ Herbstferien um acht Tage verlängert werden
schönen Gedicht „Der gerettete Jüngling " mit
Recht: „Eine schöne Menschenseele finden ist Ge-
tvinn ; schöner ists, sie zu erhalten : doch das
Schönste und Beste ist, sie, die schon verloren war,
«sil retten ." Die Rettung der Seelen ist die hohe

und der Wiederbeginn der .Schule hier am 16. Okt.
stattfindet, damit die Schüler bei der Kartoffel-
und Hackfrüchteernte helfen können, sowie beim
Einsammeln von Bucheckern.

französische Soldaten gegen die Athener. . .
WB. Amsterdam, 7. Okt. „Daily Eronicle"

meldet, daß am letzten Dienstag die Reservisten'-
vereinignngen i» Athen Demonstrationen zu ver¬
anstalten suchten Gegen acht Uhr abends orifferr
einige Personen ein französisches Auto an , dessen.
Fenster sie mit Steinen einwarffen. Eine Abtei¬
lung französischer Seesoldaten mußte herbei geru¬
fen werden, die mit aufgepflanztem Seitengewehr
gegen die Bienge vorging und den Platz .säuberte.
In einem Theater spielten sich ebenfalls entente-
feindliche Auftritte ab.

Reichstag.
Der Haiishaltsansschiiß des Reichstages hat am

Freitag feine vertraulichen Besprechungen über die
allgemiene Lage und die Gestaltung der Dinge für
die Zukunft nock, nicht beendet. Außer den Staats¬
sekretären Dr . Helfferich und v. Jagow , die mehrfach
das Wort ergriffen , sprachen die Äbgg. Dr . Strese-
mann (nl.), Hoch(soz. Ag.), Gotheini (f. Vp.), Dr.
Rczsicke(konstl n. Gröbor (Ztr .) Dem Vernehmen
noch.'hakten ein Teil der Redner sich im Verlauf
der Beratungen - gegen cinz. Presseäußernirgen ge-
wandt . die ans dem bisherigen Verlauf der Erörte¬
rungen den Schluß ziehen wollen, als sei eine Vcr-
träuenskundgebung für die Regierung in Vorberei¬
tung . Regiernngsvertreter erklärten demgegen¬
über, daß die Regierung diesen Blätteräntzet,ingen
fernstebe. Tie Äiiffassnng der Ansswußmitglieder
über die entscheidendenFragen ist, wie wir hören,
nach wie vor sehr g e teil  t . Eine Verständigung
scheint jedoch nicht völlig ausgeschlossen. Jedenfalls
wird ans eine klare Stellungnahme in absehbarer
Zeit lebhaft gedrängt . Im Lande draußen darf
man, soviel kann gesagt werden, soivobl zum Reichs¬
tag als zu den maßgebenden Stellen der Reichsre-
gierung und der Obersten Heeresleitung volles Ver¬
trauen haben, daß alle ickwebendenFraaen auf das
gewissenhaftete erwogen und-beurteilt werden.

sich mH der Herstellung von Dörrobst befassen, Aufgabe der Schwestern, welche sich unbekümmert
kcr Krn'gsgeiellschaft binnen 8 ToMn shre > nW simfeprfnT« immer  wieder ibrer be-

l)ei un^ tkriier allwöchentlich die von ihnen neu' -fK'ltc' lftmi mDi' ii .i .mi im T .lii riii ' iin' iii ' nmmi ' im ' ii.

l'it'j]co.|i|eH)e  belaufen sich bei d, un.-.ü / «i_ _

pellten Mengen an Dörrgemü se anzuzeigen.

Vrovin,Helles.
Tic,;, (i. Okt. Tie Zeichnungen ans die 6.

>- Landesbank ans
beimBnT- 0 Mark (oI)ne Schulzeichnungen),

' Mußverein aus 850000 Mark.
. . Hadamar , 6. Okt. Die hiesige Stadtgsmeinde

,,7,hhlte sich an der 5. Kriegsanleihe mit 16 600
stuo der hiesige Vorschußverein mit 26 500 J (.

-bcciicsenbach , 6. Oft . Der Vizefeldwebel
S50l  ch ä f e r, Inhaber des Eisernen Kreuzes,
Oben Dachdeckermeisters Joh . Schäfer aus
kcĥ .uefenbach(nicht ans Limburg ), wurde in den
bei-Tii6-1 Kämpfen an der Somme zum Leutnant

befördert.
Otze ; O^c ŝcha», G. Okt. Dem Gefreiten Georg

O'b.

um Erfolg oder Mißerfolg immer wieder ihrer be¬
dauernswerten Pfleglinge annehmen . Ihr Orden
ist im Jahre 1829 'zu Angers in Frankreich von
einer Ordensfrau Pelletier , welche vorher der Ge¬
nossenschaft von der Zuflucht angehörte, gegründet
worden. In allen Weltteilen hat der segensreiche
Orden zahlreiche Niederlassungen und im Deut¬
schen Reich drei Mutterhäuser : zu Münster in West¬
falen , Köln und München. Die Marxheimer Nie¬
derlassung ist von dem Mutterhaus in Münster ge¬
gründet ivorden. Möge sie lveiter sich des besondern
Beistandes des Guten Hirten zu erfreuen haben,
der auch dein verirrten Schäflein liebend nachgeht,
bis er es findet und rettet!

ht, Sodrn a. T ., 6. Okt. Bei Kanalisationsar¬
beiten wurden in der Nähe des Frankfrirter Hofes

Telegramms»
Rnie Schläge gegen die Ruiiiänen.

ie zweite rumänische Armee ist ans der gan-
zen^Front zwischen der Aluta mrd dem oberen
Maroschflnssezum Rlickziia genötigit ivorden. Auch
in dein Goergenygebirge, wo sie noch am 4. Okt.
anKrifsen, wurden die Rumänen jetzt bei Liban-
salva geworfen. Desgleichen wurden die ans
Marvs -Vasarheln angesetzten Abteilungen sin der
Linie Magyaros -Paittid zum Rückzug gezwungen.
Die rnmänischen Vorstöße am Böckecskops haben
wohl nur die Bedentiinc, von Scheinangriffen , um
den Rückzug der Flügeltruppen zu decken. Noch
Weiter ist unser Ancurisf aus dein Südflügel der
siebcnlbürgischen Ostfront vongoschritten. Tie

von Falöenhcwn habenbemerkenswerte Funde an Steinbeilen aus der neo- I Truppen des Genevals
lithischen und Gefäßreste ans der Hallstatt -Periodc E b,nch ch« ^ r , f » k a f

e -d
-fcibet

lithischen
gemacht.

ht. Cronberg , 0. Okt. Ans der Geflngelmasterel
rvfe l ler,  Sohn des Polizeidieners Adam I der Franksnrter Genesnngsstätte Hohenwald wur-

' ^ ' den in der letzten Nacht trotz Wächter und Pollzel-
hiuid 14 fette Gänse gestohlen. Von beu Dieben auf
deren Spur nian den faurosen Polizeihund setzte, hat
hat man noch keine Ahnnng.

if ; Höchst, 6. Okt. Seit Beginn dieses Monats
hat unsere Stadt in dein sehr erweiterten und ver¬
schönerten uird in seiner Einrichtung ganz auf der
Höhe der Neuzeit stehenden Gesellenveremshaus
ein großes und geschmackvoll eingerichtetes Ver-
e i n s h a u s , wie es kaum eine andere Stadt in
Nassau haben dürste . Der Festsaal ist der größte
der Stadt und saßt 1600 Personen . Dein Hause ist
znin Andenken an den Orden der Antoniter . wel¬
cher hier von der Mitte des fünfzehnten Jahrhun¬
derts bis zur gewaltsamen Aufhebung der Klöster
im Jahre 1803 tätig war und auch die Pfarrei ver¬
sah, der Name „Antoniterhof " gegeben worden.
Von unseom neuen Bahnhof ist das mit stets
offener Restauration versehene Haus nur zlvei
Milmten entfernt und lvird vom Ausgang des
Bahnhofs aus , der in die Jahnstraße mündet , an

feit b0v‘ê s'r von hier, wurde für bewiesene Tapsec-
plah Feinde auf dem östlichen Kriegsschan-

<i, » Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
grfu.V . " 'kc>s (Oberlahn ), 6. Ott . Die hiesige
»er---st,)""'.'"eilte. für die 6. Kriegsanleihe an klei-

Beträgen 1021  Mark.
o • ' Ellar , ti. Ott . Dem Unteroffizier Josef
st 1 eü m q n „ aus Ellar , «in. Res.-Jnf .-Regt . 267,
B.. fiir besondere Tapferkeit vor dein Feinde das
^9Erne Kreuz 2. Klasse verliehen worden,
r,- Ransbach (Westerwald) , 6. Okt. Bei dem
■ui. Vorschußverein wurden 135 000 Ji  Kriegs-
innni2 aezeichnst. Bei der 4. Kriegsanleihe wären

^>-00 Ji,  bei der 3. 110 000 Jl  gezeichnet lvorden.
K O Mörlen (Oberwesterwald), '(>. Okt. Au>s das
g. .Egssparbuch der hiesigeii Volksschule wurden
nL“ 1®5. Kriegsanleihe 2265 Jl gezeichnet (gegen

' ■\A  bei der 4. Anleihe) . Gewiß ein höchst er-
lches Ergebnis für unser kleines, 330 Seelen

°°» endes Dörfchen.
i,i st * Montabaur , 6. Okt. Die Stadtverordnetsii-

garas  den Gegner ganz offensichtlich an der em¬
pfindlichsten Stelle getiVssen: soMe der Gegner
nicht das Schicksal der ersten rumänischen Armee
teilen wollen, so must er sich schleunigst ziirück-
zieheii. So sehen wir denn auch die. Rumänen
schon hellte jeweits der Aluta (Mt ) und ihres
Nehenflusses Homorod rm Rückzug dnich den
Ge ist er Wald  in der Richi»na> auf Kron¬
stadt.  Der Versuch, unseren Vormarsch anfzii-
i,alten , „ m ans diese Weife' den Rückzug zu «rwich-
tern . mißlang am Sinka -Abschn-itt unter schwer« ,
rnmän . Verlusten an Mannschaften und K'rst'gs-
gerät . Die hartnäckig verteidigte befestigte Stel-
liiNK in, Sinka -Abschnitt würde von den verbünde¬
ten Truppen in irnwiderstehlichem Sitnrmang -riff
ertötet und der geschlaMne Gegner zinn Rückzüge
durch den Geisterwal-d genötigt. Die Rumänen
ließen -mehrere hundert Gefangene, 30 Geichntze
und 13 Maschinengewehre in der Hand der llns-
rigcn . Eine scharfe Verfolgung des Gegners wird
dem Siege gewiß erst den richtigen Nachdruck
geben. >

Ehescheidung im Zarcnhause.
Petersburg , 6. Okt.' (WB.) , Meldung des Reii-

/ ‘.’ec' anZwärtigen Bewerbers um käufliche Ueber-
von städtischen Grundstücken ab und be-

Bst' tz die Aufstellung von 4 Plakatsäulen . Das
-iön̂ "'"Eominön einer bereits am t . 4. 15, end-
0 t,9 anzustellenden Lehrerin wurde nachträglich
ei Jc‘V|!iiat , dasjenige eines Monteurs ab 1. 10. 16

geregelt. — Herr Bürgermeister Reis
1 sodann Kenntnis von einein getroffenen Ab-
O.stinen betreffend Liefevnng von Milch, teilte mit,
-- ' von der Stadt ein wesentlicher Betrag zurSivie(O"B-'anleihe gezeichnet worden sei und daß im
Me nächster Woche 600 Zentner Kartoffeln ein- Simon Frey,  der einen minderjährigen Burschen

sten ivüuden. lieber die Kartoffelveiforgung zum Diebstahl von Hühnern lind Kamnchen aus

deren Ecke unser Antoniterhof liegt, direkt erreicht, t^rschen Büros : Der Zar hat die Ehescheidungzwi-
Ein Besuch desselben, dessen Bail Architekt Rummel öer  Großfürstin Olga Alexandrowna und den,
von Frankfurt entworfen und geleitet hat , em- Herzog Peter von Oldenburg bestätigt . Die Groß-
pfiehlt sich allen Interessenten eines neuzeitlichen n^ ii, behält ihren kaiserlichen Titel und darf sich
katholischen Vereinshauses . Daß es in, Krieg fer- > - - - - ,
tig gestellt würde, ist besonders dem Mut und der
Tatkraft des Präses des Gesellenverems, Herrn
Kaplans Engel, zu verdanken.

□ Frankfurt , G. Okt. In den Kämpfen an der
Gaiiztscheil Front - erhielt der Sohn des Lehrers
a. D . K r e m e r, Herr Referendar Otto Kreme  r,
als Leutnant und Batterieführer in einem Feld-
artillevie-Regiment , das Eiserne Kreuz 1. Klasse,

ht. Franks,irt , 6. Okt. Dein Hallsburschen

Mild eine eingehende Aussprache statt. Die pen- Gartenhäuschen verleitete, verdarb dieStmskainmer

n,7 Ems , 6. Okt. Zeichnungen zur 6. Kriegs-
Ni "he. Nii der Landesbankstelle in Ems 380 000

in Nassau 381 000 Mark . — An den übrigen
^ .mmungsstelleii in Ems wurden rund 100 000
tzrÄ , gezeichnet. — Die Schülerinnen der Höheren
S 'BlienschuIe zu Bad Ems zeichneten 945 Mark
tat "

C>v lumu () il vUU iw ;«iv. t v 11
, .or Opfertag für die deutsche Flotte am 1. d. M.

,')' "sfäl,ige Dienstzeit des Herrn Bürgermeisters I das Geschäft in gründlicher Weise. Der gemeinge-
'U'd- festgesetzt- sührliche Mensch wurde zu 20 Monaten Gefängnis
" ' verurteilt , der jugendliche Dieb erhielt sechs Mo¬

nat - Wegen Milchpantscherei verurteilte das
Schöffengericht den Milchhändler Johann Bieber,
Mainzer Landstraße, zu zlvei Wochen Gefängnis u
100 -F Geldstrafe.

ht. Frankfurt , 5. Okt. Zur Bergung der reichen
_ . . . . Eichel- und Buchenkernernte im Stadtwald fahren

sti!? " "" lerer Stadt nach Deckung der entstandenen I von heute ab täglich mehrere hundert Schüler ,n die
einen Reinertrag von 1016 Mark ergeben. -Waldnngen . rc.,.n^

^ " 'lins r ,r -w skiov ;» Sa-,- Kimini -" I ht. Frankfurt , 6. Okf. Eli, großartiges Ergeb¬
nis brachte die Zeichnimg auf die fünfte Kriegsan¬
leihe bei der siebenten Kompangie des Landsturm-
Jnfanterie -Ersatzbataillons. Es wurden rund
560000 Jl  gezeichnet. Die höchste Einzelzeichnung
betrug 100 000 Jl.

ht. Frankfurt , 6. Okt. Die Kartostelnot ist hier
andauernd recht groß. Täglich braucht die Bevöl¬
kerung 4500 Zentner , während nur 2500 Zentner
angerollt werden. Infolgedessen erlebt man Tag

de,, iNassau,  6 . Okt. Wer ist der „Senior
hz,,Tchsanischen Lehrerschaft? In dieser Frage er-
ttzl,. "w „Wiesbadener Ztg ." folgenden Brief , den
m. Mrne veröffentlichen: „Herrn Lehrer a . D.
ml-fkwnbihl,  Biebrich . Lieber Kollege! Sei
i e ■6öfe, daß ich der „Senior " bin, wenigstens vor

to lange nicht ein dritter oder vierter
"blaue Band " Nassaus an sich reißt ! Am 26.

icfi( .1825  geboren , 1842—45 in Idstein , gedenke
Lottes Hilfe, demnächst9 1 Iahre -alt zu , - .. . . . . - . - • ,.
! Du erimierst Dich gewiß, daß ich schon in um Tag das betrübende Schauspiel, daß sich bis zu

- jcu  aonvo ,s»a 1-,;* + I 10  000 Personen an, Zollhof, der Hauptausgabestnrk geraucht habe. Wäre das nicht der
kü. .? ewesen, ' so sagen wenigstens die Aerzte, so^>. . irfl fp.-tn . 9ff)P.r 90, 91ick' letzt schon 95 alt sein. Aber 90, 91 ist Kartoffeln zu erobern. ,
»lief? "iiabel. Zu einer Reise reichts bei mir nicht müssen ohne Kartoffeln wieder hermkehren.
1..- st- aber wenn Dir noch wegfertig bist, besuche I

einmal. Du bist ja viel jünger . Bis dahin

stelle, stundenlang drängen , um ganze 2—3 Psimd
Ungezählte Leute aber

ysich' ' . "öer wenn Du noch wegfertig bist, besuche
biü / '" "wl . Du bist ja viel jünger . Bis dahin
o. stMsg , Gruß Dein F . Seibers,  Hauptlebrar

I - Panrod (Taunus ) . 4. 10. 1916."
. P^icsbaden , 6. Okt. Der hier seit dem 17.

letzi- , Ab . eingerichteten Goldankaufsstelle ist bis
^0U  4Q00 hiesigen Einwohnern Schmucksachen

dgist stZckü worden, wofür die Stelle den Goldwert
0000 Jl  ausgezahlt hat.
Wiesbaden , 6. Okt. Der Obermasckiinisteii-

>,̂ " arl .Hiuct, Inhaber des Eifsvnsn,KrchreS

^Die fünfte Kriegsanleihe in Frankfurt.
* Frankfurt , 6. Okt. Die Gesaintsumme der

Zeichnungen in Frankfurt beläuft sich ans 395 Mil¬
lionen (vierte Anleihe 406, dritte 465, zweite 328,
erste 148 Rttllionen ).

l .'^ Kar
lasse und der Hanseatischen Verdienst

"ch. ist ,,^ch fünfjähriger Dienstzeit hei dem

Raubüberfall.
ht. Frankfurt , 7. Okt. In dev Verkanfsst-etle

der Lifenbarler Lederwarenfeistrik. Kaiserstwße 44.
.erschien heute iiachm-iitag gegen 8 Uhr eiw etwa
80säln-iger Mann und v- rlangte von de- „allein
anwesendeii Verkäuferin einen IKoffer: Während

wieder verheiraten.
Asgnith wird rede».

Haag, 6. Okt. Das englische Parlament wird sich
gleich nach seiner Wiedereröffnung am nächsten
Dienstag mit der Bewilligung eines neuen Kriegs-
krcdits beschäftigen. Dian rechnet, wie die „Daily
News" mitteilen , mit einein Betrag von 6 Milliar-
den Mark. Am 9. November wird A s q 11 i t h selbst
bei dein alljäbrlichen Gnild -Häll-FestMahle wieder¬
um den TMikwriich auf das Ministeriiim bemrt-
woüden- Man erwartet nfcr diesmal von ihm
eine große Rede über die allgemeine Lage.

Reine Bahn in, griechischen Heere.
Lugano, 6. Okt. Wie aus Athen gemeldet wird,

wurden von dem griechischen Kriegsminister ein Ge¬
neral und 15 Oberstleutnants zur Disposition ge¬
stellt, weil sie verdächtig sind, Anhänger des Saloni-
ker Nationalkomitees zu sein.

Nun auch die Briefzensur.
WB. Athen, 6. Okt. (Rneter .) Die Alliierten

haben die Briefzensur eingeführt.
Gepanzerte französische Monitore.

WB. Haag, 7. Okt. Henry Wood,, Berichterstat¬
ter der „United Preß " schreibt: Der Angriff der
Franzosen gegen Mont Saint Qnantin hat als
neue und charakteristische Eigentümlichkeit, daß es
sich um einen gleichzeitigen Angriff zu Lande und zii
Wasser handle. Frankreichs prachtvolles Netzwerk
von Kanälen längs der Somme , das bei Peronne
zusammenläuft , wird mm mit gepanzerten Monito¬
ren befahren, die täglich an der Beschießimg teil-
nähmen und im Gesamtangriff Mitwirken.

Die U Boote im Eismeer.
WB. Kopenhagen, 7. Okt. Nach einem Tele

gramm der „Nationaltidende " aus Kristiania wur¬
den die regelmäßigen russischen Daiiipfervei-b-m-
dungen zivischen Archa-ngelsk und der Wuriiiankustc
infolge der erfolgreichen Tätigkeit der deutschen
lliitorseeboote jetzt völlig eingestellt. Jii Bardö sind
bedeutende Gütermengen aufgestapelt, die nicht
nach Archangelsk weiter befördert werde» können.
Auch viele Reisende warten ans eine Gelegenheit,
die Rei.se fortsehen zu können.

Grsandter von Schlözcr gestorben.
WB. Trespe », 7. Okt. Der frühere Kaiserliche

Gesandte Karl Franz von S chl ö z e r ist in Dres¬
den, wo er -seit langem wohnte, am Freitag ge¬
storben.

Rirchenkalender für Limburg.
17. Sonntag nach Pfingsten, ti. Oktober.

Im Dom:  lim ti Uhr Frübmesse; » m ti Uhr Kindcr-
gottcsdienst mit Predigt, um i) 'A Uhr : Hochamt mit
Predgit. Nachmittags1 '/.  Uhr : Christenlehre. — In der
Stadtkirche:  Um 1,  8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags
:-! Uhr: Rosenkranzandacht. — In der Hospital-
ki r che: Um li und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen: täglich hl. Messen im Dom um
6 Uhr Frühmesse. In der Stadtkirche um l 'A Uhr Schul¬
messe. Ju der Hospitalkirche um IW  Uhr Schulmesse.

Montag um "W  Uhr im Dom feiert. Seelenamt für
Margar. Flach und Eltern. Um 8 Uhr im Dom Exe-
quienaint für BergvermnlterFranz Mnldauer. ^-lens-
tag um TW  Uhr im Dom Zahramt für Moritz Wiederholt.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Anna Maria
Blechschmidt, Eltern und Grotzeliern. . 1 ,llm
l 'A Uhr im Dom Exequienamt fitr Maria Eva
Dillmann gcb. Miller . Um 8 llhr m Dom
Jahramt für Landesbauinspektor Josef Hensler. —
Donnerstag VA  Uhr im Dom feiert. Jahramt für Maria
Thersia Groß. Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau
Kathar. Ludwig. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Magdalene Hillebraud. Eltern und Geschwistern. —
Freitag inn 7/ , Uhr im Dom Jahramt für den gefall.
Krieger Wilh. Sehr . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für
Frau Peter Burkhardt geb. Breitebach. Um 8 Uhr in der
Siadtkirchc Jahramt für Franziska Mahliuger. — Sams¬
tag um l 'A Uhr in der Siadtkirchc feiert. Jahramt für
Flau Elisabeth Pachten gev. Mahliuger. lim 8 Uhr im
Dom Jahramt für den gefall. Krieger Union Büttiier.
Um 4 Uhr nachmittagsGelegenheit zur hl. Beicht.

B e r e i » s » li chr i cht e n.
K a t h 0 l. Le h r l i u g s i>e r e i u. Sonntag den

8. Oktober, nachmittags um .6 Uhr: Versammlung für den
jüngsten Jahrgang.

M ä u n e r a p 0 st0 l a t. Sonntag , den 8. Oktober:
Anbetungstag. Während der bl. Messe um 7 Uhr ge-
meinschaftliche hl. Kommunion. Abends um 6 Uhr
Schlußandacht tim Predigt. Die hl. Messe ist für .unser
verstorbenesMitglied Johann Staudt.

Kathol . Dienstboten verein.  Sonntag den
8. Oktober, vorm, li Uhr im Dom : Generalkommunion.

Kathol.  G e s c l l c n v c r c i 11. Sonntag den
8. Okt., abends9 Uhr: Versammlung. (Vorbereitungsvor-
trag auf die gemeinsame Kouimunion.j -

M a r i e n v e r e i n. Sonntag den 8. Oktober, mor¬
gens 6 Uhr im Dom : Generalkommunion, mittags 4/»
Uhr Andacht und Versammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und B c a m t innen.  Sonntag den
8. Oktober, \ -'A Uhr: Andacht, danach Versammlung in
der Marienschule.

Hnnkiels-Uachrichteil.
Woche, »Marktpreise zu Limburg,

- Richtpreise am 7. Oktober 1916.
Butter per Pfd. Mk. 0.00; Eier 1 Stück 00 Pfg.

Aevfel 12—20 Pfg.. Birnen 12—20 Pfg. p. Psh. Schneid-
bobnen 20—?.0 p. Pfd . Blumenkohl 20—60 p. Stck. En¬
divien 5- 10 p. Stck. Kartoffelnp. Pfd. 0- 0 Pfg-, p. Ztr.
4.00 Mk. .Kohlrabi, odettrd. 8—10, Kopfsalat 5—10 \>.
Stück. Römischkohl 10, Fallävfel 5 Pfg . p. Pfd. Gurken
10—40  Eünuachgnrken 100 Stuck 0.00—0.00 M. Reine-
Hauben 00- 00, Mirabelle» 00- 00, Tomatenäpfel30- 40
Nwetschenv. Pfd. 15- -00. p. Ztr. 10  Mk ., Höchstpreis
Rettlä 5—10 p. Srck. Rüben, gelbe 10- 1», rote 8—10
i). Pfd. Rotkraut 12- 00, Weißkraut 5 - 6, Spinat 20
Wirsing 8—10, Zwiebeln 15—00 p. Pfd.

Der Marktmeister: Simrock.

<jdeale quelle  f
für’

Jfa .ßenb eleiichfvris ^ .äujn6 , -
efeh  aiu/en/7er >. »,

erb .öl Rieh bei den ■ \
Gleklniz -Kafswerktn und Jn ^ t allaleiiren )

2247

Peraniwortl. für die Anzeigen: I . H. O b e r , Lixnburg.......
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Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe Gattin, unsere

treusorgende Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Maria Eva Dillmaim,
geb. Mitter,

nach kurzem, schwerem Leiden , jedoch unerwartet, gestärkt mit den hl.
Sterbesakramenten , im 73. Lebensjahre , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Johann Dilluiann , Metzgermeisteru. Kinder.

Liiuburg , Höchst, Pissen, Rußland u. Frankreich, den 6. Okt. 1916.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 10. Oktober, nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause Schaumburgerstraße 11 aus statt. Das Exequien-

| amt ist am Mittwoch 7l/-i Uhr im Dom.

HHIIIIIBBtt.
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Herzlichen Dank
allen, die uns bei dem Hinscheiden meines nun
in Gott ruhenden Gattens, unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters, Goßvaters, Schwagers u. Onkels,
Herrn

Peter Horst,
Königlicher Zugführer a. D.

ihre innigste Teilnahme in so überaus reichem
Maße bekundet haben. Auch unseren herzlichsten
Dank allen für die überaus zahlreiche Beteiligung»
sowie für die Kranzspende.

Camberg, den 6. Oktober 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elisabeta Horst Ww.,
5511 geb. Schneider.

Erteile
Nachhilfestunden

in den unteren Gymnasial-
fächerrt. Schriftl. Anfragen
unter Nr. 5568 an die Exp.

Eine Partie
Stein -Töpfe

zu verkaufen. 5597
Flathenbergstr . 1,1 . Stock.

Ü in Damen- und Kinder-Hüten ||an ■■
BB

welche den höchsten Anforderungen der
letzten Mode entsprechen , finden Sie in SS

■ ■ BB
bi  größter Auswahl und zu den billigsten BB

Preisen in Limburgs größtem und ersten

I: SPEZIALHAUS

| E . WALTER,
6 Obere Grabenstraße 6.

BB
BB
BB

BB
■ B
BB

BB
BB
BB

Kinder - Hüte in enormer , reizender Auswahl.
■nMNiuiniiiiiiiiunnMnsinHuuiiunnmiiiiiH

Ä  werden rasch, geschmackvoll "
üclia . ei CL UC und billigst modernisiert.

V». »V.♦y
Eieidr.utoiiram-

4M
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schmerzlichen Verluste unseres lieben , nun in
Gott ruhenden, unvergeßlichen Sohnes und Bruders,

des Musketiers

Heinrich Eufinger
sagen wir auf diesem Wege allen unsern herzl. Dank-

Niederbrechen, den 7. Oktober 1916. 5587
Familie August Fufinger.

111/
|liyüM preiswert durch" BlaseräSGtimldt

Limburg.

Junge KlMinche«
zu verkaufen. 5593

Marl Müller,
Freilingen (Westerwald.)
Kaninchenställe

M raufen gesucht. 5586
Näheres in der Exp.

3tait Katten!

La.

Tilly Rintelen
Alex Wördemann

beehren sich, ihre Verlobung bekannt
zu geben . 6596

LIMBURG im Oktober 1916.

Kein Empfang.

Neil auf genommen!
P'isdiUlose in V» und Vf Kilogr .-Dosen,

- NiydiiieH in Tomaten,
Nardiiien in Rapna a. Ers.,
Sardellen -Paste,
Nalat -Nose in '/a und iU Fl .,
Caviar in drei versch. Packungen,
Cognac - .tsbael », alt,
Paprlca in Dosen,
Citronen ^ jrnp.

.Sämtliche Artikel sind auch für Feidpostpakete verpackt
erhältlich. 5592

LoiliS HieSg Hadamar.

Verzeichnisse in Plakatformat
mit den groß gedruckten Angaben der

Ankunft - und Adfatzrtzeiten
aller Züge ans der Station Limburg, nach amtlichem Material bearbeitet,

empfiehlt zu 20 Pfg. das Stück, die
Limburger Beremsdruckerei.

fPIIßilBff UM liMiiiÜ
m Limburga. i.  Lahn.

Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag den 17 . Oktober d . Js.
morgens 9 Uhr mit der Aufnahmeprüfung. Anmeldungenneuer Schüler nimmt der
Unterzeichnete an allen Wochentagen vormittags von 11 bis 12 Uhr in seinem Amts¬
zimmer im Gymnasium entgegen. 558 :

liimburg , den 6. Oktober 1916.
Dr . Jöris,

Gymnasialdirektor.

Es zieht!
! Wie leichi holt man sich W
: dabei Erkältungen und Z
' Heiserkeit. Wyberi-Ta- D
- btetten schützen davor ff
\ am wirksamsten. Seit f=

ZO Jahren anerkannt. =
! »2 «nen SIMMeii
\ und ©roarrlcnl 'l.1.—. =g

1 'L ^ WZLUDZL I

in Hadamar.
Beginn des Winterhalbjahres am DienstaS

den 17. Oktober mit der Aufnahmeprüfungum 8 Uhr.
^591 Der Gymnasialdirektor: Prof. Heun.Dickrnben ,- _

M LBLLKLI Landwirtschaftsschule Weilbnrg.
Limburg, Eisenbahnftr. 2.

Bruchbänder
mit und ohne Federn in allen
Größen und Formen, werden
auf Wunsch auch angepaßt.
A . A . Döppes , Limburg,
3021 Brückengasse 8.

Beginn des ._ . . .
aufnahme in Kl. I. dis Di. »res am 18. Oktober. Herbst-

luSkunst erteilt 2314
Direktor Dr. Keimkampf.

Ilmenau i. Thür.
Einj.-Abitur.Pr.fr2278

Str MW afMlWoi.
gültig ab 1. Oktober,

'st erschienen und in den Buchhaitdlungen, bei unsereit
Agenten und in der Geschäftsstelle des Nassauer Boten zuPfg . zu haben.

Limburger Bereinsdru ckerei.

Pelzwaren
Alle Pelzarbeiten, Reparaturen, Umänderungen,

Renan,ertignngen werden sauber ansgefnhrt
^nl ^nnn Kiirschnernieister,

Bischofsplatz 5.4978

30 Mann
mt>  Schl ' p>" r)

vkAMAll MMrii . M

Klee Henmehlsür
' Schweine, Rin¬

der, Geflügel, p.Ztr . M . lb,00,
Spreumehl f.Pferde, Rinder,
M .9,—u.and.Futter .Liste frei.
Graf Mühle,Aiterbach , Hess.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel , frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne Brom Überall ernwcii!

MeiMabrik,Liihrg.

mHier . Sie Inserieren,
wenn es Zweck heben
soll. Kostenloee Bera-
lunf u. VorachUneUber
Ule Auswahl erprobter
tnsertionsorgane durch
Haasensteln 4
Vogler Akt.-Qes.
Abbobbbb«* Evp «<UCtoaPrantrfurtt 6. M.

EfnfSRjc*r.
eHbwktlmTrtresa* Wo. )

UW -WWMW.
| Die Malteser-LiebesgavensammelstetteTrier,

Simeonstiftstratze20
sammelt zur Beschaffung von Geldmitteln für Liebesgaben
einerseits, zur Unterstützung der Ausnutzung aller heimischen
Werte anderseits.

Gegenstände wie Lumpe « (wenn nötig zn desinfizierend
Bindfadenreste, Korken, Gummi, Wachs, Staniol

j Blei , znsammengeschlagene , verzinnte Blechbüchsen
Gemeinden, Schulen, Vereine u. a. werden daher gebeten

die Sammlung zu unterstützen.
Sendungen gehen als Kriegsgut bahnsrei.

Geräumige
3— i Zimmer -MhUW
zu vermieten. Näheres in d.
Geschäftsstelle. 5516

Schlafzimmer
mit 2 Betten , Wohnzimmer
mit Elektr Licht nebst Küche
per sofort gesucht. Off. um.
Rr. 5587 an die Expedition.

m. all. Zubeh. zu vermieten.
Näheres Neubau Verl. Markt¬
straße, 2. St . 5515

Etwas kleine, schöne
3-Zimmer Wohnung

zum 1. oder 15. November zu
vermieten. Angebote unter
Nr . 5355 an die Geschäftsst.

2. Stock, mit Gas , elektr. Licht
Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 4939

Carl Keuß,
am Schafsberg.«A M» m-

. „ « MW
mtt allem Zubehör zum 1. Oft
ob. spät, zn vermieten Näh.
Holzheimerstr. 20. 5260
Einfach mövk . Zimmer mit 2
Betten, mit oder ohne Kost, zu
verm. Böhmergasse 1. 4822

Schöne

mit Gas und elektr. Licht, zum
1. Januar , sowie freundliche
Zweizimmerwohnung zum
1. November zu vermieten.
5033 Stefanshügel 1.

Pififfearfen liefert billigst
Wmb. Vereinsdrudteref.

Schön geräumigeV
mit allem Zubehör per 1.
Januar 1917 zu vermieten.

Zn erfragen 5475
Untere Schiede 25 a.

n großer Auswahl 1944

Geöriifep laß,
Limburg,

Militärfreier junger Mann
i als 5601

Hansbursche
| gesucht. Näh. Geschäftsstelle.

Zuverlässiger

Arbeiter
für den Brauereibetriebgesucht.
ZinumaRR’s&iießram

5598 Limburg._

Schriftsetzer-
Lehrling

gesucht.
LimDurger ueroinsdrucüerei.
’teiSlHHwtjr

Limburg (Lahn),
Walderdorferhof.

Weibliche Abteilung:
Tüchtige gut empfohlene

Mädchen für Küche und Haus
werden für sofort oder zum
15. Oktober gesucht. Die Ver«
mittlung ist kostenlos. 2386

Braves zuverlässiges

Mädchen
gesucht. 5595
Hof Sölscheid bei Obernhos

MuiMen Mt
aus gut. Fam, geg. Berg s.
hies. Manufak -Wareugeschäft.
Off., w. mögt. m. Bild, unt.
Nr . 5512 a. d. Geschst. d. Bk.

Ehrliches, fleißiges
Dienstmädchen
in Geschäftshaus gesucht.
Theodor Bi etor, Idstein

im Taunus . 5599
Suche für ein 17jähriges

starkes Mädchen vom Lande
Stelle  in einem gut kathok-
Hause bei gering. Ansprüchen.
Zu erfragen in der Geschäfts«
stelle d Bk. ««

— _ _ _
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